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H Zur Zuckcrstener-Frnge.

v.

Die mehrgenannte Zucker-Enquete-Commission stellte sich, ihren
eigenen Worten gemäß, die Ausgabe: ·

1) zu ermitteln, welche Menge Crhstallzucker nach dem gegen-
wärtigen Stande der Fabrikation als durchschnittliche Ausbeute aus
einer bestimmten Rübenmenge anzunehmen sei;

2) zu erwägen, ob mit Rücksicht auf die seit der Gesetzgebung
von 1869 in der Zuckergewinnung gemachten Fortschritte eine Er-
höhung der Zuckersteuer, event. in welchem Maße und in welcher
Weise zu empfehlen sei;

3) die angemessene Neuordnung der Ausführvergütung
Betracht zu ziehen;

4) zu erwägen, wie für die Zukunft eine fortlaufende bessere
Ermittelung der Zuckergewinnung zu erreichen sei.

Durch Vernehmung von 55 Sachverständigen gewann die Com-
mission das erforderliche Material zur Lösung der ihr gestellten

in

 

 

Feuilletonf
Die Gntswirthschast Bockelholm bei Rendsburgch

Von Fr. W. Toussaint.

Das Landgut Bockelholm wurde im Jahre 1864 von H. Pe-
tersen, dem Bruder des bekannten Wiesenbau-Technikers Asnius
Petersen-Wittkiel, für den Preis von 84000 Mark gekauft und zu-
nächst nach Anleitung des genannten älteren Bruders meliorirt.
Es umfaßt diese Besitzung einen Flächeninhalt von ca. 331 Hek-
tar, wovon der Moorboden mit 400 und der Sandboden mit
200 Mark pro Hektar bezahlt worden ist. Man denke sich, ähnlich
wie dieses auch in Cunrau aus dem Landgut des Herrn Rimpau
der«Fall ist, eine unter dem Drucke von Grundwafser stehende, fast
horizontale Torfebene, welche von einem nur wenig höher gelege-
nen sandigen Terrain umgeben ist. Auch hier haben wir es im
Wesentlichen mit Grünlandsmoor zu thun.

Durch eine allgemeine Entwässerung mit Hilfe größerer Graben-
-anlagen und theilweiser Regulirung der sogenannten ,,Aue«, d. i.
des Bächleins, welches aus dem Torfmoor abfließt, mußten zunächst
die Fundamente zur Anwendung einer rationellen landwirthschaft-
lichen Cultur durch Entwässerung gelegt werden, wobei es der rast-
lofen Thätigkeit Petersen’s gelungen war, bereits im Jahre 1867,
in welchem ich dieses Gut zum ersten Male besuchte, sehr erfreuliche
Resultate seiner Culturbestrebungen zu zeigen, welche derselbe mit
Anwendung von künftlicheni Dünger, namentlich von Kainit, erzielt
hatte. Aber erst durch die Besichtigung der Dammeulturen in
Eunrau gelangte Petersen zu der Ueberzeugung, daß durch die
einseitige Anwendung der Culturmethode feines Bruders die höch-
sten Resultate von diesem Gute nicht zu erzielen seien, sondern daß
einzig und allein durch die stricte Anwendung der Rimpau’schen
Dammeulturen und des von diesem ausgebildeten Wirthschaftsfhftems,
für welches in neuerer Zeit auch Schultz-Lupitz so mannhast einge-
treten, die Feldfluren in Bockelholm so rentabel gemacht werden
könnten, wie dieses auf den Grünlandsmooren in Cunrau gelun-
2gen war.

 

*) cfr. das Feuilleton in Nr. 56 des »Landwirth«.

 

 

Aufgabe und faßte schließlich das Resultat ihrer Thätigkeit in fol-
gende Vorschläge zusammen:

1) Nach dem gegenwärtigen Stand der Leistungsfähigkeit der
Rüben- und Zuckerproduction sind 10,75 Doppelcentner roher Rüben
als durchschnittlich erforderlich zur Herstellung eines Doppelcentners
Rohzucker von 93,75 pCt. Polarisation anzusehen;

(Hierzu sei bemerkt, daß dieser Beschluß mit 7 gegen 5 Stim-
men gefaßt worden ist; von der Minorität wurde die Zahl 10,75
für zu niedrig gehalten.) .

2) bie gegenwärtige Rübensteuer ist von 1,60 Mk. auf 1,70 Mk.
pro Doppelcentner roher Rüben zu erhöhen;

3) Die Ausfuhrvergütuiig für den Doppelcentner Zucker ist
wie folgt festzusetzen-

a. für Rohzucker von mindestens 88 pCt. Polarisation auf
17,15 Mk.,

b. für Candis und für Zucker in weißen harten Broden, oder
in Gegenwart der Zollbehörde zerkleinert, auf 21,15 Mk.,

c. für alle übrigen harten Zucker, sowie für alle weißen trocke-
nen ——— nicht über 1 pCt. Wasser enthaltenden —- Zucker
in Crystall:, Krümel- und Mehlform von mindestens 98
"pCt. Polarisation auf 19,80 Ml.;

4) bie Statistik der Zuckerproduction und Besteuerung ist nach
Maßgabe specieller Vorschläge zu verbessern; auch sind die selbst-

_‚ ständigen MelassepEntzuckerungsanstaltzek», die Raffinerien, sowie die
Stärkezucker- und Stärkesprupfabriksn"«mii·ers Controle- zu stellen;

5) die für Zucker bestehenden Eingangszölle sind nicht her-
abzusetzen;

6) die Saftkochereien und Krautfabriken sind nicht unter Con-
trole zu stellen. »

Als muthmaßliches finanzielles Ergebnisz dieser Vorschläge er-
wartete die Enquete:Commission eine Netto-Einnahme von 57 687 609
Mark 10 Pf. für die Reichskasse, wobei sie annahm, daß in Zu-
kunft 100 Millionen Doppelcentner Rüben verarbeitet und3150000
Doppel-Ctr. Zucker derzeit imJnlandeconsumirtwürden. —- Die specielle
Berechnung, welche dieser Einnahmeschätzung zu Grunde liegt, wer-
den wir weiter unten bringen. Bei derselben ist übrigens nur die
niedrige Confumziffer von 6,9 Kilogr. pro Kopf der Bevölkerung
angenommen; berechnet man dagegen 7,679 Kilogr. pro Kopf (d. i.
einen Consuin von 3 500000 Doppelcentner), so würden sich nach
Annahme der Commission die Nettoerträge auf 63690109 Mark
stellen.

Der Erfolg war auch in Vockelholm ein so glänzender, daß
die Landwirthe aus der Nähe und Ferne herbeikamen, um mit
eigenen Augen zu sehen und über die praktische Ausführung einer
Culturmethode sich zu belehren, durch welche auf den seither fast
unfruchtbaren Mooren dieser Gegend so reiche Schätze aller Arten
von landwirthschaftlichen Producten gewonnen werden konnten. Jch
füge dem hinzu, daß auch ich auf meiner Reise nach dem Norden
so gelungene gleichmäßige Culturen mit wahrhaft tropischer Bege-
tation nirgends gesehen habe. Licht, Luft, Wärme, Düngung und
Feuchtigkeit sind eben gleichmäßig über die Flächen vertheilt und
daher die gleichmäßige Ueppigkeit des Pslanzenwuchses.

Ein nicht geringeres Verdienst Petersen’s ist es nun, daß
seine Culturerfolge in erster Linie dazu beigetragen haben, den
Gedanken zur Errichtung einer Gefangenen-Station auf dem Lande
von Seiten der dortigen Provinzialverwaltung näher zu treten,
um mit Hilfe von Feldarbeiten in socialer und sittlicher Beziehung
gefallene Menschen auf die Bahn eines geordneten Lebens zurück-
zuführen. Die mit dem Besitzer von Bockelholm von Seiten des
Landesdirectoriums angeknüpften Verhandlungen führten demnach
auch zu einem gewünschten Ziele, und wurde zu obigem Zwecke
dieses Landgut im Jahre 1880 für den Preis von 230 000 Mark
von der Provinzialverwaltung angekauft und Petersen gleichzeitig
als technischer Director der hiernach eingerichteten Anstalt angestellt.
Gleichzeitig wurden, um zur Beschäftigung der Gefangenen genü-
gendes Material zu haben, noch ca. 332 Hektar Moorland für
den Preis von 500 Mark pro Hektar angekauft, sodaß mithin heute
der ganze Besitz einen Flächenumfang von 663,5 Hektar umfaßt.
Davon sind: 100 Hektar nach der Methode von Petersen drai-
nirte und bewässerte Wiesen, 125 Hektar sandiger Höhenboden
und 150 Hektar Dammeulturen nach der Methode von Riman,
der Rest ist Torfstich und Haideland. Der Viehbestand ist nach
Angabe Petersen’s folgender: 12 Pferde, 15 Stück Zugochsen, 31
Stück Mastvieh, 40 Stück Jungvieh, 65 Stück Kühe und 100
Schweine.

Für die Ausführung der Meliorationen und die Bewirthschaf-
tung des Gutes stehen durchschnittlich 250 Corrigenden zur Ver-
ngUUg- zu deren Leitung und Beaufsichtigung ein Oberinspector
(SISeterfen)‚ ein Verwalter, ein Oberaufseher, fünf Aufseher und sechs

 

 

Die Vorschläge bezüglich der Bonifieationssätze endlich wurden
von der Commission folgendermaßen motivirt:

a. Der neuerliche Aufschwung der deutschen Rübenzuckerindustrie
ist zunächst aus dem Bedürfniß der Landwirthschaft hervorgegangen.
Seine bisherige Entfaltung ist der steigenden Nachfrage des Aus-
lands zuzuschreiben;

b. die in letzterer Beziehung bisher maßgebenden Momente
lassen mit einiger Wahrscheinlichkeit auch für die Folge auf Absatz
im Auslande rechnen, sofern die Vermehrung der Production mäßige
Grenzen nicht überschreitet;

c. eine direete Begünstigung der Production durch gesetzliche
Maßregeln ist nicht räthlich, weil dieselbe ohnehin schon große Di-
mensionen erlangt hat und andererseits die Concurrenz fremder
Rübeuzucker trotz der von anderen Ländern gewährten Exportprä-
mien die Entwickelung der deutschen Jndustrie bisher nicht hat
beeinträchtigen können;

d. es erscheint vielmehr zweckmäßig und im Hinblick auf die
Gesanimtlage der Industrie, sowie auf die in den beiden wichtigsten
Concurrenzländern neuerdings eingetretene Verringerung der (Exporte
prämien unbedenklich, an dem leitenden Grundsatze der Gesetzgebung
von 1869: »dem heimischen Producte eine Bevorzugung nicht ein-
zuräumen« auch fernerhin festzuhalten, insbesondere die bei der
Ausfuhr gewährte Vergütung auf den Betrag der wirklich entrich-
teten Steuer zu beschränken.

Demgemäß erachtete die Commission die Vergütungsfätze des
Gesetzes vom 26. Juni 1869 nicht mehr als ausreichend, sondern
brachte den Satz von 17,15 Mk. pro Doppelcentner in Vorschlag,
welcher allerdings nicht der auf den Doppelcentner Rohzucker von
93,75 pCt Polarisation entfallenden Rübensteuer entspricht, sondern
nur dem von 88procentigem Zucker gezahlten Steuerbetrage gleich-
kommen würde.

Prüfen wir nunmehr, wie sich der Gesetzentwurf vom 15.Juni
d. J. diesen Anschauungen der Enquete-Commission gegenüber
verhält.

Auch er beschränkt sich nicht auf eine Herabsetzung der Erstark-
lionisication, sondern adoptirt seinerseits ebenfalls den von der En-

quete-Commission empfohlenen Weg der Rübensteuer-Erhöhung. Nur
genügt dem Gesetzgeber dabei nicht der Steuersatz von 1 Mk. 70 Pf.
pro 100 Kilogr. Rüben. den der Enquete-Bericht muthigen Herzens
einen „leicht erträglichen“ bezeichnet hatte (Enquete-Bericht S. 69),
sondern er greift, wie man zu sagen pflegt, in’s Volle hinein und
fordert vom Doppelcentner Rüben rundweg 1,80 Mark!

Vorarbeiter angestellt sind. Eine höchst interessante Frage, welche
die Erfolge der Wirthfchaft betrifft, ist es nun, wie sich die zur
Verfügung stehenden Arbeitskräfte der Corrigenden verwerthet haben,
welche der Gutswirthschaft unentgeltlich zur Disposition standen.
Wir sehen hier ab von den speciellen Daten, welche die verschiede-
nen Etats der letzten drei Jahre enthalten, und wollen nur con-
statiren, daß mit der Vergrößerung der fruchttragenden d. i. melio-
rirten Acker- und Wiesenflächen die Erträge trotz der großen An-
kaufs- und Unterhaltungskosten sich so enorm gesteigert haben, daß
bereits im letzten Jahre 50 000 Mark über den aufgestellten Wirth-
schaftsetat abgezahlt werden konnten. Gleichzeitig wollen wir zei-
gen, in welcher Weise man den landwirthfchaftlichen Arbeitswerth
der Corrigenden ermittelte.

Diese Ermittelung ist auf Grund der im ersten Wirthfchafts-
jahr (1880/81) ausgeführten Arbeiten in der Weise erfolgt, daß
die Kosten, welche durch die Arbeit freier Accordarbeiter erwachsen
sein würden, zum Grunde gelegt und über die wirklich in Anspruch
genommenen Arbeitstage der dabei verwandten Corrigenden repar-
tirt sind. Der Vergütungssatz für die Tagesarbeiten, der hieraus
resultirt, vervielfältigt durch die Zahl der Arbeitstage, ergiebt den
Werth der durch die Arbeit hergestellten Meliorationen. Als solche
Meliorationen kommen im ersten Wirthschaftsjahre in Betracht die
Herstellung 1. von Wohnungen für die Arbeitsvorfteher, Brücken
und Sielen; 2. von 35 Hektar Moordämmen; 3. von 3250 Meter
neuer, für die Wirthschaft nothwendiger Wegeanlagen; 4. von Ent-
wässerungsanlagen durch Regelung des Mühlgrabens in einer Länge
von 2275 Meter, und von 5200 Meter Gräben zur Entwässerung
des Torfmoors und der Dämme; 5. von 2 Hektar Weidenpflan-
zungen und 6. von Gemüsegärten und Waldanpflanzungen.

Die Arbeitsleistung ergiebt auf der angegebenen Grundlage
einen Werth von 1,10 bis 1,50 Mark pro Tag und Kopf- und
bei im Ganzen 30 200 Arbeitstagen einen Gesammtwerth von
40000 Mark. Dieses ergiebt für das erste Wirthschastsjahr, mit
Zufügung von 2000 Mark für vermehrtes Jnventarium, eine Werths-
vermehrung des Gutes von 60000 Mark, auf welche somit die
Unterhaltungskosten der in der Wirthschaft verwendeten Corrigenden
zu vermehren sind. Durchschnittlich sind in dem ersten Wirthschafis-
jahr täglich 225 Corrigenden in der Anstalt detenirt gewesen-



Dementsprechend bemißt er die Rückvergütungssätze für den

Doppelcentner Rüben auf 18,60 Mk. (resp. 22,80 unb 21,40 Mk.

für Klasse II. und Ul.), wobei zu beachten ist, daß sich diese Satze

denen der Commission gegenüber dadurch etwas mehr zu Gunsten

der Industrie stellen, daß fortan eine Rückvergütung der Steuer

nur für Rohzucker von mindestens 90 pCt. Polarifatiow gewährt

werden soll, und daß demzufolge auch die Bonification nicht nach

der auf 88procentigen, sondern auf 90proeentigen Zucker reducirten

Steuereinnahme bemessen worden ist. »
Parenthetisch wollen wir hierbei bemerken, daß uns die Gründe

nicht klar sind, aus denen man bei der dritten Abtheilung der Ver-

gütungssätze die Fassung: »für allen übrigen harten Zucker, sowie

für allen weißen trockenen (nicht über 1 pCt. Wasser haltenden)

Zucker in Crystall-, Krümel oder Mehlform von mindestens 98 pCt.

Polarisation« beibehalten, und warum man nicht lediglich ge-

sagt hat: »für Zucker von 98—991/2 pCt. Polarisation«. Eine

solche Bestimmung, welche das österreichische Zuckersteuergesetz besitzt,

würde — in unser Gesetz aufgenommen — unsere Fabrikanten

veranlassen, hochprocentigen Rohzucker in derjenigen Form, in welcher

augenblicklich Oesterreich den Markt versorgt, herzustellen und so

der österreichischen Eoncurrenz wirksam zu begegnen. ..

In Summa also: erhebliche, mechanische Erhöhung der Rüben-

steucr und möglichst knavve Bemessung der Steuerrückvergütung, _um

womöglich auf diesem Wege dem zu erstrebenden finanziellen Ziele,

den heimischen Zuckerconsum mit 20 Mk. pro Doppelcentner zu

belasten, nahe zu kommen. .. «

Wir haben nun zunächst —- unter vorläufiger Beiseitstellung

der dabei in Frage kommenden Interessen der Industrie und Land-

wirthschaft — an der Hand nackter Zahlen zu. erörtern, in welchem

Maße der neue Gesetzentwurf das erstrebte Ziel erreichen wurde,

und welchen Effect dabei einerseits die Steuererhöhung von 20 Pf.

pro 100 Kilogr·, andrerseits die indirecte Ermäfzigung Der. Er-

vortbonification haben würde. — Zu diesem Zwecke stellen wir die

voraussichtlichen finanziellen Durchschnittsresultate zusammen, welche

sich ergeben würden, wenn A. Die Steuer auf 1,60 »Mk. pro 100

Kilogr. Rüben verbliebe, während die Exportbonification —- analog

dem neuen Gesetzentwurfe -—— auf 16 Mk. 50 Pf. für den Doppel-

centner Zucker ermäßigt würde; wenn ferner B. Die Steuer auf

1,70 Mk. erhöht, die Riickvergütung nach dem Vorschläge der Em-

mission aber auf 17,15 Mk. pro Doppelcentner ermäßigt wurde,

und wenn endlich C. Die Steuer, der Absicht des Gesetzentwurfs

gemäß, auf 1,80 Mk. erhöht und die Exportvergütung auf 18 Mk.

60 Pf. festgesetzt würde:
A, 1. Bei Annahme einer Verarbeitung von 87 500 000

Doppelcentner Rüben:
87 500 000 D.-Ctr. Rüben Eil,60Mk.Steuer= 140000000 Mk.

Ausbeute 8139 535 D.-Ctr. von 933X4 pCt.
Polarisation

Inl.-Eonsum 3150000 D.-E. von »

AusfuhrD-C.4989 535 ä 16,50 Mk. Vergüt.= 82 328 327,50 „
Ertrag 57 672 672,50Mk

ab 4 pCt. Verwaltungskosten von 140 Mill. = 5 600000 „

fließen zur Reichskasse 52 072 672,50Mk

2. Bei Annahme von 100 Mill. D.-Ctr. Rübenverarbeitung:

100 000 000 D.-C. Rübenå 1,60 Nik. Steuer == 160 000 000 Mk.

Ausbeute 9302 326 D.-C.v. 993x4 pCt. Pol.
Inl.-Eonfum 3150000 „ _„ „

AusführDLC6152 326 5 16,50 Mk. Vergüt. 101 513 379 »
Ertrag 58 486 621 Mk.

ab 4 pCt. Verwaltungskosten von 160 Mill. 6 400000

fließen zur Reichskasse 52 086 621

«
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welche für das Jahr 81 075 Eorrigenden-Tage ergeben, von wel-

chen jedoch 13 969 auf Sonn- und Festtage und 12 260 auf Haus-

arbeit, Krankheit, Diseiplinarstrafen und Hilfsleistungen bei dem

Bau der Anstalt fallen, sodaß für die Gutswirthschaft 54.846

Arbeitstage übrig bleiben, von denen den gewöhnlichen landwirth-

schaftlichen Arbeiten ca. 13 000 Arbeitstage, der Rest den. Mena-

rationen zugefallen ist. Der betreffende Verwaltungsbericht sagt

daher zum Schluß: »Für den folgenden Etat, also für 1881/82,

stellten sich die gesammten Unterhaltungskosten der auf Bockelholm

detenirten Corrigenden incl. des Arbeitsverdienstes auf 0,85 Mk.

pro Kopf und Tag. Es stehen daher die Eorrigenden der Guts-

wirthschaft mit 0,85 . 54 846 = 46 619,10 Mark 1 zu Buch, wel-

chen die oben erwähnte, durch Meliorationen und Verbesserung des

Inventars erzielte Werthvermehrung gegenübersteht, sodaß in letz-

teren auch der ganze Zinsbetrag des Anlageeapitals enthalten ist,

ein Resultat, welches als das des ersten Wirthschaftsjahres durch-

aus befriedigen muß und die Erwartung nicht·als sanguinisch be-

zeichnen läßt, daß in wenigen Jahren durch _Dre fortwahrend stei-

gende Verbesserung des Gutes und der dainitmothwendig verbun-

denen Steigerung der Einnahmen die Gutswirthschaft in »die Lage

kommen wird, nicht allein die Eorrigendenanstalt vollständig zu er-

halten, sondern auch das Anlageeapital allmählich abzutragen.«

Diese Erwartung ist denn auch, wie schon oben gesagt wurde,

thatsächlich in Erfüllung gegangen, und« kann man daher nur wün-

schen, daß dieser Vorgang der Provinzialverwaltung von Schles-

wig-Holstein, durch Meliorationen steriler Landereien gefallene

Menschen zur bürgerlichen Pflicht zurückzuführen, und durch Ein-

führung nützlicher Culturmethoden die Production an «Getreide und

Fleisch gleichzeitig zu vermehren und zu verbessernz in allen Be-

zirken des deutschen Reiches Nachahmung finden moge. «

Von Interesse dürfte es auch sein zu wissen, in welcher Weise

die cultivirten Moore in Bockelholm bewirthschastet werden. Da-

rüber giebt Petersen, mit Bezug auf Die verschiedenen Ackerstücke,

folgende Notizen: 1. Abgegrabenes Moor, im Frühjahr 1882 be-

sandet, 1883 nach Stalldünger und Kainit mit Kartoffeln bestellt.

2. Abgegrabenes Moor, im Frühjahr 1882 besandet und mit Tannen

bepflanzt. 3. Anmooriger Boden, im Jahre 1881 Kartoffeln nach

Stalldüngerz 1882 Mengkorn mit 1000 »Pfund Kainit und 500

Pfund MejillonessGuano pro Hektar gedüngt. 1883» nach Stall-

dung 1000 Pfund Kainit und 500 Pfund Mejillones-Gua,no

mit Kartoffeln bestellt. 4. Grünlandsmoor im Winter und Früh-

jahr einfurchig umgepflügt und mit Sommerlaat besaet, gedungt

mit 1000 Pfund Kainit und 500 Pfund Mejillones:Guano pro

Hektar. Ertrag 12 Stonnen*) pro Hektar. Im Frühjahr» 1883

für Moordämme vorbereitet und mit Kartoffeln bestellt« . Düngung

pro Hektar 1000 Pfund Kainit und 500 Pfund pracipitirter phos-

 

1a) 1 Tonne = I,29 Hcctolitck.
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B. 1. bei 87 500 000·D.-·-Ctr. Rübenverarbeitung:
87 500 000 D.-E. Rübenir 1,70 Mk. Steuer-: 148 750 000 Mk.

Ausbeute 8 139 535 D.-C. v. 933/4 Polar.
Inl.-Consum 3 150 000 „ „ „

AusfuhrD-C.4 989 535 ä 17,15 Mk. Vergüt. 85570 525.25 ..
Ertrag 63 179 474,75 Mk.

ab 4 pCt. Verwaltungs-kosten v. 148 750 000 = 5 950 000
fließen zur Reichskasse 57 229 474,75 Mk.

2. bei 100000 000 D.-Etr. Rübenverarbeitung:
100 000 000D.-C- Rüben ä 1,70 Nik. Steuer = 170 000 000 Mk.

Ausbeute 9 302 326 D.:E. v. 933/4 Polar.
Inl.:Eonsum 3 150 000 „ „ „ „

Ausfuhr D-E. 6 152 326 Er 17,15 Mk.Bonifik. 105 512 390,90 „

Ertrag 64 487 609,10 Mk.
ab 4 pCt. Verwaltungskoften von 170 Mill. 6 800 000 „

fließen zur Reichskasse 57 687 609,10 Mk.
C. 1. Bei 87 500 000 D.-Etr. Rübenverarbeitung:

87 500 000 D.-E. Rüben ä 1,80 Mk. Steuer =- 15_7 500 000 Mk.

Ausbeute 8 139 535 D.-E. v. 93,75 Polar.
Jnl.-Consum 3 150 000 „ „ „ „

AusfuhrD-C.4 989 535 a 18,60Mk. Bonifik. 92 805 351 »
Ertrag 64 69-1649 Mk.

ab 4 pCt. Verwaltungskosten v. 157 500000 6 300000 „
fließen zur Reichskasse 58 394 649 Mk.

2. Bei 100000000 D.:Etr. Rübenverarbeitung:
100 000 000D.-C. Rüben El 1,80 Mk.SteUer= 180 000 000 Mk.

Ausbeute 9 302 326D.-E Zuckerv.933-4Pol.
Inl.-Consum 3 150 000 „ „ „ „ „

AusfuhrD-E.6 152 326 ä 18,60 Mk.Bonifik. 114433 263,60 „

Ertrag 65 566 736,40 Mk.
ab 4 pCt. Verwaltungskosten v. 180 000 000 7 200 000 „

fließen zur Reichskasse 58 366 736,40 Mk.
Wir werden die Schlußfolgerungen aus diesen Zahlen in einem

letzten Artikel ziehen.

Correspondenzen
lln. Königsbcrg, 1. September sLandmirthsehaftlicher sBericht] Die

Ernte ist so ziemlich beendigt, nur Grummet, die Wurzel-Hackfrüchte und
um großen Theil die Kartoffeln sind noch im Felde, sie dürften aber bei
ber trockenen Witterung, welche seit vielen Wochen herrscht, bald einge-
heimst fein. Wo man sich auf schwerem Boden mit dem Unibrechen der
Aecker verspätete, machten die Pflugarbeiten Mühe, wo das nicht der Fall
war, ist man mit der Bestellung für die Wintersaaten bereits weit vor-
gerückt, und nach dem nächsten Regen dürften sofort beträchtliche Mengen
Winterroggen der Erde übergeben werden. —- Die beginnenden Herbst-
märkte verlaufen (abgesehen von mehreren Gegenden Mafurens, also der
südlichen Grenze der Ostprooinz), was den Umsatz betrifft, im Ganzen
günstig, indessen nur bei gesunkenen Preisen; auch bereisen unsere Pferde-
ändler die Märkte neuerdings mit besseren Füllen, als bisher der Fall war.
benso ergiebig wie die Futterernte ist der Ertrag der Bienenstöcke ge-

wesen; die Honigpreife haben sich deshalb sehr ermäßigt. —- Die vorzüg-
liche Weide hat eine hervorragend gute Qualität aller gewöhnlichen Käse-
sorten, wie z. B. Elbinger, Tilsiter und Backsteinkäse, zur Folge gehabt.
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K1. Aus der Rhciuvruvinz, 28. August. sVon den Weinbergens
Ueberall, selbst im Ahrthal an solchen Stöcken, an denen das Vorhanden-
sein der 9 ebläuse constatirt wurde, ist der Stand der Trauben ein guter.
Der Weinstock hat sich allenthalben, Dank der günstigen Witterung, die
mit der zweiten Hälfte des Juni eintrat und eine überaus gleichmäßige
Blüthe zur Folge hatte, und der anhaltenden Wärme, welche ab und
zu durch leichte Gewittcrregen unterbrochen wurde, prachtvoll entwickelt,
sodaß der 1884er Jahrgang bereits zu weitgehenden Hoffnungen berechtigt.
Jni Rhein-, Mosel-, Nähe-,

phorsaurer Kalk. 5. Grünlandsmoor im Winter und Frühjahr
1882 einfurchig gepflügt und mit Mengkorn besäet, gedüngt mit
1000 Pfd. Kainit und 500 Pfd. präcipitirtem phosphorsaurem Kalk.
1883 mit Rüben und Kartoffeln bepflanzt und theilweise mit halber
Stalldüngung, mit Kainit und phosphorsaurein Kalk gedüngt. 6. Im
Frühjahr 1883 cultibirter Sand- und Haideboden nach Stalldung
mit Kartoffeln bepflanzt. 7. Moordämme Von Mitte Juni bis Mitte
August 1881 fertig geftellt, bom 12.—14. August mit Wintersaat
besäet; Düngung pro Hektar 1200 Pfd. Kainit und 600 Pfd.
Mejillones-Guano. Ertrag 18 Tonnen pro Hektar, mit derselben
Düngung im Herbst 1882 mit Roggen bestellt. — Jn dieser Weise
geht die Nachweisung der Bestellung der einzelnen Gewende fort
bis 24, wo es heißt: Umgebrochene PetersenscheRieselwiese, bedüngt
mit Kainit und Phosphorsäure und mit Sommerraps bestellt. Bis-
her wurde eine freie Wirthschaft geführt; für Die Zukunft soll je-
doch für das Dammland folgende Fruchtfolge beobachtet werden:
1. Mengkorn, 2. Erbsen, 3. Rapssaat, 4. Weizen oder Roggen,
5. Bohnen, 6. Weizen oder Roggen, 7. Hackfrüchte, 8. Gerste und
Hafer und 9. Italienisches Rahgras und Klee.

Man muß an Ort und Stelle in der That erstaunen über
die auf Diefe Weise erzielten Resultate, in soweit sich dieselben auf
den üppigen Stand der sämmtlichen Feldfrüchte beziehen, und wo-
durch sich die Kühnheit der vorstehenden Propositionen in der Frucht-
folge durchaus rechtfertigen läßt. Auch hier findet der Ausspruch
Bestätigung, welchen ich meiner Beschreibung der Eunrauer Damm-
eulturen beisügte: »Die Sümpfe und Moore werden auf Diefe
Weise unsere ergiebigsten Fruchtkammern werden, weil sich die
Schätze von Jahrtausenden in fruchtbaren Schlammmassen darin
aufgespeichert finden, und welche durch Intelligenz und Arbeit für
die Menschheit nutzbar gemacht werden tönnen.**)

Ueber die Ernteresultate enthält der letzte Iahresbericht Peter-
sen’s höchst interessante Daten. Es waren vom 1. Juli 1882 bis
30. Juni 1883 pro Tag durchschnittlich 234 Corrigenden in der
Anstalt thätig, wovon jedoch dem eigentlichen Wirthschaftsbetriebe
nur 62 803 Arbeitstage zur Verfügung standen. Hiervon waren
verwendet worden: für speciell landw. Arbeiten 18 412 Arbeits-
tage, für Torffabrikation 14 757 Arbeitstage, für 3JioorDammcul=
turen 17 255 Arbeitstage, für Wegeanlagen, Entwässerungsarbeiten,
Aufsorstungen und Gartenanlagen 3781 Arbeitstage, für Bauten
8598 Arbeitstage, zusammen 62 803 Arbeitstage. Es wurden in
diesem Jahre 25 Hektar Dammeulturen fertig, wozu pro Hektar
381 Mann auf einen Tag gerechnet erforderlich waren. Der
Arbeitswerth berechnete sich hierbei auf Grund obiger Tagelohn-
sätze (1,10———1,50 Mk.) pro Hektar mit 500 Mark.

Die Verbesserung des Grundbesitzes berechnete sich durch die
Corrigendenarbeit in dem genannten Wirthschaftsjahr, mit Hinzu-

**) ßoufiaint. »Die Vodencultur und das Wasser.« Breslau 1872.

 Ahr- und Lahuthal ist der Stand der Reben bedenklichen Lage, behufs

 

befriedigend, wenn man davon absieht, daß in manchen Lagen der Trauben-
pilz (0jdium Tuckeri) an Ausdehnung gewinnt. Die Trauben werden grau,
reifen nicht und springen schließlich auf oder bleiben hart unD faulen. Das-
Schwefeln wurde bisher gegen diese Krankheit, welche bei geeigneter Witte-
rung ungemein erhebliche Dimensionen annimmt, mit Erfolg angewandt..
Nothwendig ist allerdings, daß man zeitig zu dieser Maßregel greift An
der Mosel ist auch Peronospora viticola an den Blättern der Re en in ver-
heerender Weise aufgetreten — um Glück bis jetzt nur vereinzelt. Dieser
Pilz hat hauptsächlich auf der 9 ückseite des Blattes seinen Sitz, tödtet das
Rebblatt sehr schnell oder bringt dasselbe zum Abwelken, und damit hört
dann auch die normale Entwickelung der Beere auf. Jm Weinhandel
ist es ziemlich ruhig. Ueberall wartet man ab, wie die Herbstausxichten
sich verwirklichen. Hier haben die Preise sich fest erhalten, weil essere
Weine vorherrschen, die gesucht sind, zudem auch in Folge der segens-
reichen Thätigkeit der Winzervereine, die Vorschüsse geben und dann Lager
halten, Nothverkäufe sehr selten sind.

 

’f' München, 1. September. sDeutfchc Molterei-Ausstellung.] Die
dem Vereine Deutscher Eisenbahn-Verivaltungen angehörigen Deutschen
Verwaltungen haben die für die Deutsche Molkerei-Ausstellung nachgesuch-
ten Frachtvergünstigungen, nämlich: a) frachtfreien Rücktransiiort der un-
verkauft gebliebenen Ausstellungsgegenstände, b) Die eilgutmäßige Beförde-
rung der zur Erneuerung der Ausstellungsgegenstände dienenden Sendun-
gen und c) Die eilgutmäßige Beförderung der für die Ausstellung izur
Einlieferung kommenden Dauerbutter gegen Bezahlung der gewöhnlichen
Frachtguttaxe zugestanden mit Ausnahme der sächsischen und k. württem-
bergischen Staatscisenbahnen, von denen erstere den frachtfreien Rücktrans-
port, letztere die eilgutniäßige Beförderung von Dauerbutter gegen Bezah-
lung der gewöhnlichen Frachtguttaxe nicht gewähren zu können erklärte..
Die Holländischen und —."iiederländischen Bahnverwalttmgen, die Direetio-
nen der Belgischen Staatsbahnen und der Großen Belgischen Ecntralbahn,.
die Direction der französischen Ostbahn,sowiesämmtlicheschweizerischen Bahnen
haben den frachtfreien Rücktransport der unverkaust gebliebenen Ansstel-
lungsgegenstände zugestanden. Auch von den deui Vereine Deutscher
Eisenbahnverwaltimgen angehörigen Oesterreichisch-Ungarischen Verwaltun-
gen hat eine größere Anzahl bezüglich des frachtfreien Rücktransportes zu-
stimmcnde Erklärung abgegeben. Die Bedingungen, unter denen der
frachtfreie Rücktransport der unverkauften sllu5ftellrmgsgegenilänDe statt-
sindet, sind folgende: Die Riickbeförderung der unverkauft gebliebenen Aus-
stellungsgegenstände an den Versender muß über die Route der Hintour,
für welche die volle tarifniäßige Fracht zu bezahlen ist, erfolgen und muß
durch Vorlage des Originalfrachtbriefes für die Hintour, sowie durch ein
Attest des slluöftellung5’=(Somitee3 nachgewiesen werden, daß die Gegen-
stände ausgestellt und unverkauft geblieben sind. Die Riicksendung hat.
spätestens 14 Tage mich Schluß der Ausstellung zu geschehen. Die Gültig-
keitsdauer der in der Zeit vom 1. bis incl. 9. October d. J. gelösten in-
ternen dreitägigen Retourbillete nach München bis zum 13. October ein-
schließlich wurden verlängert und die General-Direction der kgl. bitt)ei·ißl)en.
Verkehrsanstalten ermächtigt, Die Retourbillete für Comiteemitglieder, Dele-
girte oder Preisrichtergegen entsprechende, mit dem Generalcomitee des
landwirthschaftlichen Vereins unmittelbar zu verabredende Legitimation
Pom Tage der Abreise nach München bis zum 18. October d. J. zu ver--
ungern.
 

sitt Wien, 1. September. sVorschläge zur Abwehr der Zuckertrisis.
Vom Wiener Vielmiarkt.s Während man erwarten sollte, daß die öster-
reichischen Zuckerindustriellen aus eigener Initiative Maßnahmen zur Ab-
wehr der drohenden Krisis zu treffen bereit seien, daß sie energifch an Die
Aufschließung neuer Absatzgebiete gingen, geschieht nichts, als die Hilfe des
Staates anzurufen und diesem die verschiedenartigsten Vorschläge zu machen,
Die Der hartbeDrängten Zuckerindustrie aufhelfen könnten. Am 24. v. Mts.
hielt der Nordböhmische Zuckerfabriksverein in Laun eine sehr zahlreiche besuchte
Versammlung ab, die die Herabsetzung der Contingentirungsziffer von
11 600 000 Gulden auf 6 Millionen mit jährlicher Zuzahlung von 1/2 Mill.
forderte und hoffte, daß dieses Petitum von den böhmischen Abgeordneten
im Parlament vertreten werden würde· Ferner hat sich der Zuckerindustrie--s
Verein in Böhmen an die Regierung mit der Bitte gewandt, durch Ge--
währung einer Subvention die Zucker-fabrik Peeek, die bekanntlich zur«
Masse der insolventen Firma Weinrich gehört, in Betrieb zu fegen. Man
darf jedoch wohl annehmen, daß dieses Gesuch nicht den gewünschten Er-
folg haben werde, um so weniger, als die Regierung den Vorwurf ver-
meiden wollen wird, ihrerseits zur Vergrößerung der Ueberproduction bei-
getragen zu haben. Nach dem ,,Prager Zuckermarkt« sollen sodann einige-
Zuckerindustrielle für das Verlangen agitiren, daß in Berücksichtigung der-

einer sachlich «ichtigen Erledigung aller die Zucker-—-
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fügung des Baumaterials und auch des Mehrwerthes des Inven-
tariums, mit 63 990,69 Mark, hierzu der Kassenüberschuß incl.
Lieferungen an Producten für die Anstalt 17022,29 Mark, zu-
sammen 81 012 98 Mark, welche Stimme somit als Gesammtmehr-
werth des Gutes betrachtet werden kann.

Die Einnahmen ergaben zusammen 103 429,86 Mark.. Die
Ausgabe berechnet sich zusammen mit 86 407,57 Mark, mithin
Ueberschuß 17 022,29 Mark. Hierzu treten die als Extraordie
narium geführte Summe von 24 706,72 Mark, ferner der Mehr--
werth des Inventars mit8779 M.k, sodaß ein Iahresiiberschuß von«
50 468,01 Mark resultirt.

Die Gesammternte des Gutes war in Fudern folgende:
Weizen 60, Roggen 298, Gerste 66, Hafer 10, Bohnen 44, Erbsen
15, Mengkorn 105, Mengkorn in Grünreife 40, Heu 245; Winter-
raps 107,25 Tonnen, Sommerraps 207,50 Tonnen, Kartoffeln
6000 Tonnen, Futterüben 10 000 Eentner, Zuckerrüben 887 Etr.
Der Ertrag auf Den Moordämmen war folgender: Von dem
Winterraps das 9te Korn, von dem Sommerraps das 6te Korn,
von dem Weizen das 15,5te Korn, von dem Roggen das 14,16te-
Korn, von der Gerste das 14te Korn, von dem Hafer das 22te
Korn, von den Bohnen das 14,5te Korn, von den Erbsen das-
5te Korn, von dem Mengkorn das 20te Korn; Zuckerrüben 600 Etr.,,
Stockrüben 900 Etr., Kartoffeln 320 Etr. pro Hektar. Die Zucker-
rüben hatten einen Zuckergehalt von 13,35 pCt. und einen Rein-
heitsquotient von 86 pCt., dieselben wurden für den Preis von;
1 Mark pro Centner frei Bahnhof Bockelholm an die Zuckerrüben-—
fabrik zu Wesselburen geliefert. — Diese Nachweisung ergiebt einen
genügenden Einblick in den Werth und die große wirthschaftliche
Bedeutung der Moore. —

Noch ist es von Interesse zu hören, daß das oben aufgeführte
Aufsichtspersonal zur Leitung des ganzen Wirthschaftsbetriebes voll-
ständig genügt. Von den 6 Vorarbeitern beaufsichtigt je einer die
Gespannarbeiten und die Wartung des Viehes, einer die laufenden.
landwirthschaftlichen Arbeiten, einer die Torffabrikation, einer die
Arbeiten der Moordammeulturen, einer die Arbeiten im Hof unds
Garten und endlich ein gelernter Zimmermann die Handwerker,·
als da sind Schmiede, Zimmer- und Schreiner-Arbeiten. Der Ge--
sundheitszustand kann als ein sehr guter bezeichnet werden, Todes-
fälle sind nur zwei vorgekommen. An jedem Sonn- und Festtage-
wird einesAndacht im Betsaal abgehalten und den Corrigenden
jedes Vierteljahr auch Gelegenheit gegeben, das heilige Abendmahl
zu empfangen. Jm Großen und Ganzen dürfen die Resultate der
Gesammtorganisation dieser Anstalt, in soeialer und wirthschaft-
licher Beziehung, als äußerst günstige bezeichnet werden, und kann
ich nicht umhin, im Hinblick auf die Gesammterfolge dem Gedanken-
Ausdruck zu geben, daß wir es hier mit einem Culturfortschritt zu
thun haben, welcher einen guten Theil der Lösung Der focialen.
Arbeiterfrage in sich trägt. . -



inDuftrie betreffenDen Fragen, dem Handels-, Ackerbau- und Finanzmini-
fterium je ein anerkannt tüchtiger und zuverlässiger Fa mann beigegeben
werDe. Das genannte Journal bringt schließlich an Ste e der angestrebten
Herabsetzung der Rübenpreise eine Reduction der vereinbarten Lieferungen
in Vorschlag und meint, daß die Landwirthe für die minder hohe Ver-
werthung eines Theils der gesammten Rübenernte durch Verfiitterung u.
f. w. in dem vollen Preis des Von den Fabriken acceptirten Quantums
Entschädigung finden würden. Jn wie weit die Riibenprodueenten sich
hiermit einverstanden erklären werden, läßt sich zur Zeit« zwar noch nicht
übersehen, aber das Bestreben der Fabriken, sich möglichst schadlos aus der
Affaire zu ziehen, tritt auch in diesem Vorschlag so unverblümt zu Tage,
Faßf dieser Modus auf allgemeine Sympathien wohl schwerlich rechnen
ür te.

Die Lebensfähigkeit des Preßburger Coneurrenz-Viehniarkts wird
immer fraglicher, nachdem es der hiesigen Depositenbank gelungen ist, her-
vorragende galizifche und ungariiche Viehziichter und Mäster wieder zur
Beschickung des Wiener Viehuiarkts zu veranlassen. Die Depositenbank
verpflichtete sich, dieselben gegen etwa durch den Austritt aus dem Preß-
burger Enrtell entstehende Nachtheile sicher zu stellen; sonach darf der viel-
besprochene »Ochsenkrieg« in der Hauptsache als beendet betrachtet werden.
Nicht unerwähnt bleibe, daß infolge der dauernd ungünstigen Exports
verhältnisse nach Frankreich die Preise für Mastschafe erheblich gesunken
sind. Rnßland nimmt an der Versorgung der Stadt Paris mit solchen
einen stetig wachsendenAntheil und benachtheiligt hierDurch Die österreichisch-
ungarischen Schafmäsler um so mehr, als die gegenwärtig geltenden Be-
stimmungen die Einfuhr ausländischer Schafe in jeder Beziehung be-
günstigen.

Marbtverichte
Berlin, 3. Eeptbr. sAmttiche stireisseststelluug von Getretde, Mehl,

Oel, Petrolemn und Spiritus.] Weizen loco _flau. Termine höher. Gek.
192 000 Etr. Loco per 1000 Kilo 140——18()«Mt.«bez. nach Qualität, gelbe
Lieferungsqualität 146 Mk. bez., per diesen Monat —, per Septbr.-
Oetbr. 145,5——148,5——148 Mk. bez., per Oetbr.-Novbr. 148_—150,75—-
150,25 Mk. bez., per 9"iovbi«.-Decbr. 150—152,5——151,75 Mk. bez., per
April-Mai 159,5——161—160,75 Mk. bez. »

Roggen loco etwas fester. Termine höher. Gek. 17000 Etr. Loeo
per 1000 Kilogr. 126—137 Mk. nach Qual., Lieferungsqual. 132 Mk.,
rufsiicher 133,75 Mk. ab Kahn bez., inländ. 131—133 Mk. ab Bahn bez.,
per diesen Monat ——, per Septbr.-Oetbr. 131——132,5——131,75 Mk.bez.,
per Oetbr.-Novbr. 130—131,75——131,25 Mk. bez., per Novbr.-Deebr 130
bis 131,5—131 Mk. bez., per April-Mai 135——136,5—136 Mk. bez.,per
Mai-Juni 136,5——137,5—136,75 Mk. bez.

Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 120—185 Mk. nach
Qualität, Braugerste ——, Futtergerste ——.

Hafer loeo still. Termine höher. Gek. 5000 Etr. Per 1000 Kilogr.
loco 120—160 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 125 Mk., per diesen
Monat —, per-Sept.-Oetbr. 126——1-.-7——126,5 Mk. bez., per Oetbr.-Novbr.
122,5—123 Mk. bez., per Nov.-Deebr. 121—121,5Mk. bez., per April-Mai
124,5—125 Mk bez.

Erbs en per 1000 Kilogr. Kochwaare 175—230 Mk., Futterwaare 155
bis 165 Mk. nach Qual.

Mais loco fest. Gek. —- Etr. Per 1000 Kilogr. loco 133——136 Mk.
nach Qual., per diesen Monat —. «

Weizenmehl Nr. 00 23,50—22,00 Mk., Nr. 0 22,00—20,50 Mk.,
Sir. 0 unD 1 20——19 Mk. —— Roggenmehl Nr.0 20,50—-—19,25Mt., Nr. 0
unD 1 19,00—17‚75 Mk. Feine Marken über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 unD 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
fester. Gek. 500 Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat 18,75——18,85
Mk. bez., per Sept.-Oetbr. 18.40——18,55 Mk. bez., per Oct.-Novbr. 18,20
bis 18,35 Mk. bez., per El"iov.-Decbr. 18,05—18,25 Mk. bez., per April-
Mai 18,60—18,80 Mk., bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine steigend. Gek. 1500
Etr. Loeo mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat 50,9——51,2
Mk., per Sept.-Oetbr. 50,9——51,2 Mk. bez., per Oetbr.-Novbr. 51,3—5l,4
Mk. bez., per Nov.-Deebr. 51,4——51,5 Mk. bez, per Deebr. - Januar —,
per April-Mai 52,3—52,4 Mk. bez.

SJSetroleum, raffinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Etr. Gek. 5000 Ctr. Termine fest. Loeo ——, per diesen Monat
24 Mk. bez., per Septbr.-Oetbr. 24 Mk. bez., per Oetbr.-Novbr. 24,3 Mk.
bez., per Nov-Dec. 24,6 Mk.bez., per Jan-Febr. ——-.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pC-t. 10000 Liter pCt. Gek. —-
Liter. Termine fest und höher. Loeo ohne Faß 49,8 Mk. bez., loco mit
Faß ——, per diesen Monat 49,3—49,6——49,4 Mk. bez., per Sept.-Oetbr.
48,6——49—48,9 Mk. bez., per Oetbr.-Novbr. 47,7—47,8 Mk. bez., per
Novbr.-Deebr. 47,1—47,3—47,2 Mk. bez., per Deebr.-Jan. 1885 —, per
April-Mai 47,8—48,2—48,1 Mk. bez.

Berlin, 1. September. lAmtlichcr Vichtnarttberiehtj Zum Verkauf
standen: 2578 Rinder, 5644 Schweine-, 1195 Kälber, 16477 Hammel. Jn
Rindern war beste Waare knapp, daher begehrt und schnell vergriffen.
In den anderen Qualitäten verlief das Geschäft wegen verhältnißmäßig
zu starken Angebots langsam,u.nd konnten die Preise des vorigen Montags
nicht ganz erreicht werden. Der Markt wurde bei weitem nicht geräumt;
Der Exporr war unbedeutend. la. brachte 60—63, beste Posten bis 65 Mk.,
Ila 46-—55, IIIa 40—43, lVa 35—39 Mk. pro 100 Pfd. Fleischgewicht. —-
Der schwächere Auftrieb in Seh weinen hatte, trotz unerheblliehen Exports,
ein recht reges Geschäft zur Folge; namentlich inländische bessere Waare
und gute Russen wurden schnell und zu gehobenen Preisen verkauft.
Bakonier hielten bei leichterem Umsatz die Preise des vorigen Montags.
Es blieb nur ganz unbedeutender Ueberstand. Man zahlte für Mecklen-
burger 53—-54, Pommern und gute Landschweine 49—52, Senger und
Schweine 111. Qualität 45- 47, Ruisen und SBefmrabier 40—50 Mk. per
100 Pfd. mit 20 pEt. Tara; Bakonier circa 48 Mk. pro 100 Pfd. mit
40—45 Pfd. Tara pro Stück. —- Schwere Kälber waren reichlich zu-
getrieben und nicht leicht verkäuflichz ganz leichte Waare dagegen machte
sich knapp und wurde gesucht. la brachte 48——52 lIa 40—46 Pfg. pro
Pfd. Fleischgewicht. Der Handel am Schlachthanimelmarkt, in
Mittel- und geringer Waare zu cirea 4000 Stück vertreten (beste
Qualität fehlte ganz), bewegte sich ruhig und wurde der Bestand fast geräumt. Man zahlte Ila 38—50 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. Der

 

si- Heinr. Prido Möller, Hamburg,
Laudwirtb, Mtlchknranstatt-Inhaber n. Zuchtvtchlicfcrant

empfiehlt zu zeitgemäßen Preisen unter.Garantie:

Origiiial-Raccti-Bich
aus Angeln, Brettenburg, Holland, Oldcuburg,

.. « .. . - Ostsricsland, Wilstermarsch n. s. w.
« in allen Gattungen mit Gesundheits- und Ursprungsattesten.

hoch- und nicdertragendc Kalbeu und Kutsc, sprungfahige Butten und

 

6 —8 Monate alte Kälber ver Herbst.

Garrett Smith er 00.,
Buckan-Magdeburg,

vormals John l). Garrett,
Locomobilcn und Dampfdrcschmaschinen,
Strohclcvatorcn, Sclbstspeiseapparatc,

in den bewährtesten Construetionen gebaut, empfehle unter Garantie von
(1739—1

Yreslam
meinem Lager hierselbst.

Gustav Hertel,
Gräbsehncrstraszc 98l100.

p. P. u. E. Spittelndorf, Kreis Liegnitz.
Der Bockverkauf hat begonnen.

Bahnhof.

 

· Veng I862.

Rambouillet-Stanun-heerde Petersdorf
Wagen auf Anmeldung am

Schneider, Königl. Oekonomierath.
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Handel in M agerhammeln verlief dagegen äußerst schleppend zu durch-
weg sehr niedrigen Preisen und hinterließ starken Ueberstand.

Breslau, 1. September. sWollberirht der Handelstammer.] Das
im Monat August e. verkaufte Quantum Wolle betrug ea. 2500 Etr. Be-
vorzugt waren feine und niittelfeine Tuchwollen, welche annähernd Woll-
marktspreise erzielten, sowie russische Kammwollen. Als Käufer traten in-
ländische Fabrikanten, eine sächsische Kammgarnspinnerei sowie Eommissio-
näre für’s Ausland auf. Das in Buckel-, Schur- lind Gerberwolle abge-
setzte Quantum betrug ca. 1060 Etr. Jn ungewaschenen Wollen waren
die Umsätze nicht bedeutend.

Preise der Cerealten zu Breslau am 4} September 1884.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte4Waare
 

Pro 100 Kilogramm yschsä säedn ezchsä 13;“ “htochft. Jäeds

Weizen, weißer 16 40 15 80 14 70 14 40 14 20 l4 —
Dito gelber. 15.80 15 40 14 60 14 30 14 —- 13 70

Roggen. 13-50 1320 12"80 l2 60 12 40 l2 10
Gerste l4»6() 13j70 13s10 12 70 12 40 12'—
Hafer ..... 12240 12.20 12;- 11 80 11 60 11,40
Erbsen ...... 18:5017i50 l7i— 6,— 15.50 151-

Festsetzungen der SpanDeläfammerghlommiffion.
einepro 100 Kilogramm « Ä Xlttles VII-Maske

Raps ............... 23 l 40 22 l 40 | 20 80
Winterrübsen ...... . . 22 50 21 60 20 40
Sommerrübsen........... —- —— —- - — —- ; —-
Dotter ........ ..—»i-—————z-—
Schlaglein ..... . ..... —- i — — .- — g _

Dito galizischer ......... —- l —- —— i —- — l —
Hanfsaat .......... —- i — —- ; .- ——— ; —

Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2,00——2,50 Mk., pro 100 Kilo 3,00
4,00—5,00—5,50 Mk., pro zwei Liter O,8—-0,9—0,10—0,12 Mk.

Heu, 2,40—2,80 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 19,00—21,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Liegttit3, 31. August. Für Oelsaaten war in Folge der weichenden
Rüböl-Eonjunetin·- die Stimmung ebenfalls recht flau, unD stellten sich die
Preise für Raps 30 Pf. niedriger. Zu notiren ist Raps pro 100 Kilogr.
22—23,20 Mk. Schlagleinsaat per 100 Kilogr. 18—21,50 Mk.

Gauner, 29. August. Zu dem Zuchtviehnniikte, welcher heute hier
auf Veranstaltung des politischen landwirthschaftlichen Vereins für die
Kreise Posen und Samter stattfand, waren angetrieben: 00 Stück Rind-
vieh, 50 Schafböcke, wenig Pferde. Fast sämnitliches Rindvieh, besonders
schönes, ist verkauft worden, von Schafböcken etwa die Hälfte.

Fragen und Antwortete
iWeitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyme Einsenduugen finden keine

Berücksichtigung)

Fragen.
Feldschemieu. Sind transportabte Feldscheunen empfehlenswerth, und

zu welchem Preise und von welchem Material können dieselben Shergeestellt
Qwerben ?

5E- Hi-
»Ic·

» Aufbewahren von Rübenbliittern und sltübenschuitzclte Nach welcher
Methode lassen sich Rübenblätter resp. Rübenschnitzel über Winter am ein-
fachsteu und praktischsten aufbewahren? B.

He

Il-

Culturgenossenschaften. Wie werden Eulturgenossenschaften (nicht
insbesondere für Oberschlesiens gegründet, und wo unD wie erhalten diese
dann am einfachsten die Mittel zur Ausführung der betreffenden Meli-
oration? ä ec— Q
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Bittterfas5. Welches ist das beste Butterfaß für ein Quantum von
30—50 Liter Rahm? Th.

Antworten-
Englische Futterriibeu. (Nr. 59.) Turnipse werden seit einigen Jahren

auf hiesiger Saatiuchtstation probeweise gebaut und bei guter Diingung
und Eultur wie bei der Zuckerrübe recht gute Resultate erzielt. Auf einem
Boden, welcher durchschnittlich 110—-120 Etr. Zuckerrüken brachte, ftellte
sich der Ertrag auf reichlich 200 ctr. (nach Tores Flieihenentfernung
50 (Sinn, Lichtstellung in der Reihe 25 Ctm. Einzelne Exemplare der
weißen und der weißen grünköpsigen Rübe erreichten ein Gewicht von
10 Pfd. Nur bei außerordentlichem Aufwand an Diinger unD Pflege sind
gleiche Erträge mit Runkelrüben erreicht worden. —- Die von zwei Firmen
(Die eine in Sachsen, die andere in Pommern) in allen Zeitungen,
Loealblättern 2c. zu fabelhaften Preisen und mit pomphaften Anpreisungen
offerirten englischen Rüben sind hier nicht angebaut worden, da Zweifel
über solche Angebote sehr nahe liegen. Wenn die eine Firma
sagt, daß die Rüben in 14 Wochen 5—15 Pfd. schwer, resp. 1—3 Fuß (!!)
im llmfange würden, und dreist hinzufügt, dasz die Rüben nach der Alls-
saut keiner Bearbeitung mehr bedürfen, d. h. ohne Pflege diese Größe er-
langen —— fo muß ein denkender Landwirth sich wohl hüten, diesem
Sirenengesange zu lauschen. Jene viel annoncirenden beiden Handlungen
fordern 3——6 Mk. pro Pfund, während jede Samenhandlung von einigem
Rufe sich hüten Dürfte, über 1 Mk. 20 Pf. pro Pfund zu fordern. Neiier
Samen, gut gebaut, jedoch nicht gezüchtet, galt dies Jahr 85 Mk. pro Etr,
zu welchem Preise die Station auch zu kleineren Versuchen Samen abgab.
Jetzt ist es zur Aussaatzu spät —— dieselbe hat vom Juni bis durch die 1. Woche
des August zu erfolgen. — Ein Fall ist uns bekannt geworden, wo eine jener
Firmen die kleine gelbe violettköpfige Turnips unter jener fabelhaften An-
preisung verkaufte —- diese Sorte giebt tin unserem Klima zum wenigsten)
sehr geringe Erträge (20——30 Ctr. pro Morgen) und dient zum Einlegen,
in Der Art wie das Sauerkraut. Dieselbe Handlung empfiehlt auch
Vokharaklee —- wenn wir nicht irren. unter Der Spitzmarke: »Kein Futter-
mangel mehr.« Man möge im ,,Handbuch des Futterbaues« von · Ferner
über diese Pflanze nachlesen, wenn man« sie noch nicht kennt.

Saatzmtmtatlon Ltndetihof-Marttnlmildau.

Amtsvorfteher (Sir. 65.) Der Amtsvorfteher ist nicht verpflichtet,
dem Antra steller den Erfolg einer polizeilichen Anzeige mitzutheilen. Eine
gesetzliche estimmung hierübker existirt "ich; St. -

Ob

Branntweinverknuf. (Nr.65.) Nach § 1 der Polizeiverordn.der k. Regie-
rung zu Breslau vom 8. December 1873 ist Die SSerabfolgung geIstIgeV
Getränke an Kinder unter 15 Jahren bei Strafe bis zu 30 Mk. verboten.
Ob darunter auch das Schnapsholen für Erwachsene zu verstehen, darüber
würde der Strafrichter zu befinden haben, wenn auf das vom Amtsvor-
fteher gegen den Schankwirth zu erlassende Strafmandat Widerspruch
erhoben werden sollte. * St«

si-
Kainit zu Roggen (Nr. 68.·) Fragesteller wird sich für diesen Herbst

mit»der Diingung non Kalk und Knochenmehl für seinen Roggen begnügen
müssen. Wenn die Eliichtwirkung der Phosphorsäure auf dem reichlichen
Vorkommen von freien Säuren im Boden beruht, wie dies nach dem
üppigen Gedeihen des Sauerampfers wohl angenommen werden darf, so
leistet der aufgebrachte Kalk schon recht gute Dienste. Kainit enthält
nämlich neben seinen werthvollen Bestandtheilen auch den Pflanzen sehr schäd-
liche, besonders Ehlornatrium und Ehlornnignefium, welche, wenn sie direct
mit den Pflanzen in Berührung kämen, diese sicher tödteten oder doch im
Wachsthum störten. Es wird deshalb auch empfohlen, damit diese schäd-
lich wirkenden Substanzen in tiefere, für die Pflanzenwurzeln unerreichbare
Bodenschichten gelangen, für die Frühjahrssaaten den Kainit im Herbste,
Hinter oder doch zeitigstem Frühjahre auszustreuen. Fragesteller wird des-

halb richtiger handeln, den Kainit zum nächsten Herbst auf Die Stoppel
des Roggenfeldes zu bringenäk —rg.

it-
Is-

Desinseetion des Abtrittdiitigers. (Nr.69.) Die SBefürchtung, daß durch
Benutzung des durch Carbolsäure und Ehlorkalk desinficirten Düngers dem
Felde mehr Schaden als Nutzen zugefügt wird, theile ich nicht, sicher nicht bei An-
wendung von Earbolsäure. Dieselbe, eine Verbindung von Kohlenstoff

Fund Wasser-stoff, hat zwar eine so starke Wirkung, daß sie schon in ge-
ringen Dosen die Ansteitungsstoffe tödtet, weshalb man sie unter den anti-
septischen Mitteln mit Recht voranstellt. Jn kl2inen Gaben aber ist die
Carbolsäure nicht schädlich, wie sich schon daraus ergiebt, daß man davon 

  

W » s . an‚.- etiuuis » U
in 6Größen, um tadellos. reines Wut-

u. Verkaufsgetreide herzustellen,

Kurtoifclgmlscr, Mir-ki-
spat-mahlteKaiser-zeige
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Hausthieren unbedenklich bis zu 15 Gr. eingeben Darf. Nun genügen von
der Carbolsäure verhältnißmäßig geringe Mengen, um Die menschlichen
Exeremente vor anmioniakalischer Gährung zu schützen, —— unD Da man
nicht leicht zu viel anwendet, ist der Dünger unbedenklich zu benutzen. —
kEtwas ungünstiger liegt die Sache beim Ehlorkalk, da nachweislich das
leicht lösliche Ehlorealeiuni schädlich auf die Pflanzenentwickelung wirkt.
Da wir nun aber wissen, daß die Ehlorverbindungen im Laufe der Zeit
bei einigermaßen durchlässigem Boden durch den auswaschenden Regen
wieder entfernt werden, theilweise auch durch chemische Umsetzungen mit

sandern Bodenbestandtheilen in andere, weniger schädliche formen über-
gehen, so wäre nur nöthig, derartig behandelten Dünger ni )t unmittelbar

Zvor Einbringung der Saat, sondern einige Zeit vorher aufzubringen, um
vollständig sicher zu sein, daß-Nachtheile nigst entstehen. Dr. 05ieröberg.

l

-

i

»

l ec-
I Stivervhosvhat oder Chiltsalveter. (Nr. 69.) Die Zufuhr von Ani-
;moniak-Superphosphat erscheint mir auf dem mit Stallmist gedüngten
Rapsfelde durchaus richtig, währenD ein Zusatz von Chilisalpetereherzwecks
los wirre. An Stickstoff wird es dem Boden bei Der Stallmistdüngung
um so weniger fehlen, als Rapsboden überhaupt nicht arm ist; etwas an-
deres als Stickstoff liefert Ehilisalpeter aber niclst. Daß das zur Bedüngung
bestimmte Ammoniak-Superphosphat nicht in den Boden gebracht werden
konnte, sondern obenan gestreut werden soll, ist allerdings etwas unan-
genehm, aber dennoch in dem vorliegenden Falle allein richtig. Es wird
sich aber empfehlen, das Aufbringen sobald als möglich zu«besorgen, indem
dann durch die Herbst- und Winterfeuchtigkeit die Vertheilung im Boden
genügen wird, einen guten cårfolg zu sicheren Dr. Giersbei·g.

sei
Chnmvugner-Hnbrid-Roggen. (Sir. 71.) Derselbe ist eine ertragreiche,

empfehlenswerthe Roggensorte, die jedoch wegen ihrer. fehr zeitigen Ent-
wickelung leicht unter dem Einfluß von Spätfrösten leidet, sodaß deren Anbau
daher nicht allzusehr verallgemeinert werden Darf. Feitige Saat ist unbe-
dingt nothwendig. Die Bestolkungsfähigkeit dieses Roggens übertrifft die-
jenige aller mir bekannten Sorten mit Ausnahme des Johannis-Roggens.
Jn der Strohlänge steht Ehampagner-Roggen hinter schwedischem und
Pirnaer zurück und steht etwa auf gleicher Stufe mit Zeeländer unD Prob-
steier Roggen, dies befähigt ihn jedoch, auf kräftigem Bodem dem Lager
besser zu widerstehen Der ungünstige Winter 1882/83 beeinträchtigte Den
Ehampagner-Rog en mehr als andere Varietäten, 1882 ergab Die Ernte
des Champagner-»ioggens den enormen Erdrusch von 700 Kilogr. pro 1X4
Hektar» 1884, wo derselbe durch die Spätfröste vom 25. unD 26. Mai er-
heblich-gelitten hatte, 575 Kilogr. pro 1,-«4 Hektar. Die Qualität des Korns
ist eine etwas geringere als diejenige des Zeeländer und anderer bereits
mehr eingebiirgerter Sorten, namentlich neigt der Ehainpagner-Roggen
mehr als andere zur Bildung von Mutterkorn. Die erzielten Verkaufs-
preise wurden jedoch durch die geringere Qualität nicht nennenswerth be-
einflußt (circa 10 Pf. pro 100 Kilogr. Abschlag gegen andere Sorten).
Der von den Sanienhandlungen geforderte Preis ist jedenfalls nicht ge-
rechtfertigt und entspricht nur der großen Reclame, die mit dieser Neuheit
gemacht wird. Soweit mein Vorrath reicht (ea. 400 Etr.), gebe ich den
stoggen in möglichst bester Qualität zu 15 Mk. pro 100 Kilograunn ab.
Etwaigen Refleetanten wird die Redaction des ,,Landwirth« gewiß gern
meine Adresse mittheilen, Die ich, um nicht in den Verdacht zu kommen-
pro domo geantwortet zu haben, unD um eine unerwünschte Polensiksz ver-

SmeiDen, hier verschweige.
9i-

Chatuvagner-thrid-ilioggen. (Nr. 71.) Champagner-Hybrid-Ro gen
entwickelte sich 10—14 Tage früher als der andere von mir gebaute s vg-
gen, was in Anbetracht der oft Ende Mai noch eintretenden Fröste ein
Nachtheil ist. Der Ertrag war gleich dem des anderen Roggen. Außer-
dem ist das Korn sehr klein, der Aubau empfiehlt sich daher-nicht.

Alt-Heinrichau. R. Berndt.

Verantwortlich für die Redaetiom Walter Christian in Breslau. 
 

Graf Münster’s
Kartofl‘el-Aushebepflüge,

mit den neuesten Verbesserungen, in starker, solider Baum-i empfiehlt und bittet bei
der grossen Nachfrage um rechtzeitige Bestellungen (1734

J. Kemna, Breslau.
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

 
 

Knochcnmehl,
unentleimt, Garantie für 41/2 pEt. Stickstoff
und 21 pCt. Phosphotxiiure. zu eivilem Preise
reellste Bedienung, it stets zu haben in
Kirchberg bei Koppitz- (705—x

Die Gkäflich Schalrgotsch’fchc
Miiblen-Verwaltuug.

Colossal-Hybrid-
Wcizcch (1771—78

der in den letzten 3 Jahren Die höchften bis-
her erreichten Erträge auf hiesiger Herr-
schaft lieferte, empfiehlt zur Saat

Das Gras I’ücklf'r’fche Rentamt
Schedlau bei Löwen t. Schl.

Original englische Blicke
der großen Racen in reicher Auswahl, da-
runter colossale Cotswolds und Oxfordshires,
auch Versand zur Ansicht, preiswürdig bei
W. Bandelow-Sicubranbeuhum. (27—x

Die

neu 2c.
u. kostenlos  (181()—15

Das am 11. September d. J. bei Bromberg angesetzte

Probevsliigen mit Kartoffel-Ern
findetBR nicht sthktr ft 1 4

— rom er , 27. u‘u 88 . ..

Degr sicustactzid des landw. Centralvereins fnr den Netzedtstrtct.

von Joh. wissest-isten in Bei-state _ » ..
empfiehlt sämmtliche houtöovatbiiche Arzneimittel und Specialttateu. Hans-. Taschen-,

Rot e- u. Tbict«-Avotliekeii, eine »
« f Briefliche Bestellungen werden umgebend ciuixsgesuhrt, Anfeagen werden gern sofort

beantwortet. —- Prcts-Courante stehen auf Wunsch franeo zu Diensten.

Silesia, Verein ihcmischcr Fabriko
zu Saarau (Stat. d. Bresl.-Freib. Bahn), Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12)

1829

te-Mckskhiucu

Geppert. (Seneralfecretair.

Central-Apotheke
(1599—-x

v. Scheust-.

Honioovathiscbc l U » ts W m «
'. ' K"« . "iiveri'i -» o eelZweig Abthetlung der onig I Am (Zaidlcnltl’aiic 25'

große Auswahl honiöapatliischer Arznetbiichcr, Zeitun-

und Merzdorf (a. D. Schles. Geb.-B.)
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir unsere bekannten Dünger-Prältarate

sowie die sonstigen gangbaren Dlltlgtttittcl.
Proben und Preis-Courauts auf Verlangen franco.

(1228—1:
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. lln hsehe Dampfdreschmaschmen,
Marshall ons a 00.“ Locomobilen am 21-2 bis zu 30 einen...) u...

.' Dreschmaschine“ in allen Grössen, in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte d:3

Baues empfehle unter jeder Garantie. Die Dreschmaschinen nach Wunsch mit oder ohne Marshall’s l’at »Ist-·

Selbsteimeger. der Unibertremiches leistet. Reflectanten gebe gern die Adressen der »
Käufer von über 1900 dieser Maschinen, die Alle zur Zufriedenheit

il arbeiten, allein in Deutschland auf.
H. Humbert ..............‚ Breslau,

General-Agent für Deutschland.

l

Z e u g n i s s 1
« ‚über » ,

Locomobile]: und Drescliniasclunen von Marshall sons di tomp. I
l
l

l
I
f

.osr——’._-  

-.
«-

.«
.-

·’
—.

-.
.

«.
-

..
--

«.
t.
‘

-.
‚

'
v
c
'

.

-
.
-
.
—
-
"
-
-

(1540—x
 

Auf den Wunsch des Herrn H. Humhert in Breslau, als Vertreter der Firma Marshall Sons &Co.,
hat die unterzeichnete Markt-Commission die Leistung und Beschaffenheit einer aufgestellten Dreschmaschine
mit damit verbundener Schrotmühle und einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann
darüber folgendes Gutachten abgeben:

„Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen bewährt; sie drischt so, wie
wir dies kaum jemals gesehen, das Stroh ist nur wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von Körnern
heraus, d. h. es sind keine ausgedroschenen Körner im Stroh, noch in dem ausgedroschenen kurzen Stroh und
davon abgeschlagenen Aehren oder in dem Kaff. —- Unter den Körnern haben wir keine zerschlagene oder
beschädigte gefunden, die Maschine liefert das Korn ganz gereinigt und nach Belieben sortirt, daher wir für die
Maschine eine grosse Zukunft hoffen. —— Die Maschine ist auch in ihrer Construction höchst einfach und zweck-
mässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. Die Locomobile zeigt sich
ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Constructeurs und tüchtigen, genauen Arbeiters.“

Breslau, am 4. Mai l867.

Die Maschinen - Markt - Gommrssnon.
R. Seyfl‘ert, Generalpächter. H. Moriz-Eichborn, Rittergutsbesitzer. F. Neide, Rittergutsbesitzer. strle-

Kutzner, Generalpächter. J. G. Hofmann, König]. Fabriken-00mmissarius. 31,}-
“’ilhelm Korn, General-Secretär.

 

Hamburg, im August 1884.

Norwegischer l‘ischguano.
Dieser wegen seiner günstigen Erträge seit langer Zeit als direct angewendetes Dünge-

mittel bekannte und beliebte Stoff ist in Folge mehrerer Umstände, insbesondere der Gon-
currenz des Chilisalpeters seit ungefähr einem Jahre um circa 25 0/0 im Preise gefallen.
Ein derartig starker Rückgang ist wenig gerechtfertigt, namentlich wenn man berücksichtigt,
dass für ähnlich zusammengesetzte Materialien, z. B. Peru-Guano, noch heute seitens
competenter Landwirthe sehr viel höhere Preise bezahlt werden, als die Zugrundelegung der
actuellen Marktpreise für Phosphorsäure und Stickstoff ergeben würde. — Der Fisch guano
ist dem I’eru-Guano nicht nur ebenbürtig, sondern übertrifft ihn erheblich in dem Reich-
thum an Stickstoff und Phosphorsäure, ausserdem verdanken beide Stoffe ihren Ursprung
demselben Wesen, nämlich dem Fisch. In Anbetracht der jetzigen Preise für schwefels.
Ammoniak muss sich der Fisch gu ano auch zum Aufschliessen, bezw. zur Herstellung von
t‘ompositions-Düngern mit Vortheil verwenden lassen. Die im Gange befindliche, durch
Speculation in Scene gesetzte Hausse hat den Preiss für das Procent Stickstoff im schwefels.
Ammoniak bereits auf einige achtzig Pfennige gesetzt, und die Interessenten zeigen den
lebhaften Wunsch, den Artikel noch weiter in die Höhe zu treiben. —- Gegenüber diesem
Umstande muss sich das Augenmerk des Gonsumenten sowohl wie des Fabrikanten von
selbst auf billiger einstehende Stickstofi'träger richten, wie wir sie in Fleischabfällen, Knochen,
getr. Blut etc. und gegenwärtig namentlich in dem billigen Fischguano besitzen. —

Durch den grossartigen Aufschwung des Ghilisalpeter-Consums in Deutschland
während der letzten drei Jahre sind diese Stoffe etwas in den Hintergrund gedrängt worden,
doch wie immer bei solchen Gelegenheiten wird die Reaction nicht ausbleiben und steht
schon jetzt eine Verminderung des Chilisalpeter-Gebrauchs für das nächste Frühjahr in

- Aussicht, weil der I-Iauptfactor für denselben, der Zuckerrübenbau, anlässlich der sehr
niedrigen Zuckerpreise, wie schon jetzt übersehbar, eingeschränkt werden wird, und man

' für Körneifrüchte durchgehend mit grösserem Vortheile ammoniakalische und organische
Stickstoffträger anwendet. Durch grössere Abschlüsse bin ich im Stande. Ihnen billigen
Fisch guano zu liefern, sei es für prompte, sei es für Lieferung im Laufe dieses Jahres
oder des nächsten Frühjahrs, die Waare ist feingemahlen und enthält nach vielen vor-
liegenden Analysen deutscher Chemiker: '

N0. I. ca. 9 0/0 Sticktof‘f und ca. 14 0/0 Phosphorsäure, wovon ich bezw. 81/2 und
131/2 0/0 garantire, dergestalt, dass etwaige unwesentliche Abweichungen mit
1 0/0 Phosphorsäure gegen 1/4 0/0 Sticksfoff zu compensiren sind.
ca. 7 0/0 Stickstcff und ca. 15 0/.) Phosphorsäure, mit Minimalgarantie von
61/2 bezw. 14 0/0 Compensation wie vorstehend.

Ich offerire Ihnen:

N0. II.

N0. I. bei Entnahme von mindestens 30 000 Kilogr. Mk. 875. ‚
bei Entnahme von Kleinigkeiten Illk. 9:“. 1 per 50 KO'

N0. II. bei Entnahme von mindestens 30 000 Kilogr. Mk. 7,50
bei Entnahme von Kleinigkeiten Mk. 7,75. 1 P" 50 KO-

Gewicht Brutto für Netto, Säcke inclusive, ex Schiff oder ab Lager hier, Analyse durch
Dr. O. Pieper oder Dr. II. Gilbert hier, Zahlung pr. comptant —'.—- 10/0 Decorf. Proben
stehen auf Wunsch jederzeit zu Diensten.

In der Erwartung Ihrer angenehmen Aufträge bin ich (1807 
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Bisenrahmen-Dresehmasehinen.
a GompI hörten schon öfters, besonders aber in letzter Zeit, dass von verschiedenen Concur- I

l

 

Robey
renten versucht wird, den l’atent-Eisenrahmen ihrer Dreschmaschinen in schlechten Ruf zu bringen, ja eine Firma
ist sogar so kühn, in ihrem Kataloge zu behaupten,

„dass die eisernen Rahmen »unter dem Wechsel
der Temperatur mehr leiden, als Holz l! “

In Folge solcher eigenthümlichen Behauptungen ersuchen wir jeden denkenden und unparteiische-i
Leser folgenden Auszug aus einem Artikel des IIerrn Professor J. M. Fuchs über die

s Verwendung von Holz und Eisen im landwirth- s

 

schaftlichen Maschinenbau «
einer gütigen Beachtung zu unterziehen und sich nicht durch Agenten, welche Dreschmaschinen mit Eisenrahmen nicht
haben, gegen eigene Ueber-entgang- überreden zu lassen.
 

„Sollte man erstlich nicht meinen, dass ein Grund, welcher immer und überall zur Eisenconstructiou drängt und
welcher in allen ähnlichen Fallen das Holz als ein unangelhal‘tes Maschinenbaumaterial er-
scheinen lässt, nämlich die Rücksicht auf die schädliche Einwirkung der wechselnden “’itterungsverhältnisse,

« j nicht auch bei der Dreschmaschine allein schon wichtig genug ist, um jeden Zweifel daran zu beseitigen, dass es besser
1'” und richtiger sei, zum Gerüste Eisen statt des Holzes zu verwenden. Speciell bei der Dreschmaschine, welche diesen

schädlicher: Einwirkungen unter allen möglichen Formen, in den verschiedenen Jahreszeiten, in den verschiedensten
: Klimaten ausgesetzt wird? ........ Die Dreschmaschine soll aber in erster Linie Schlagwirkung hervor-
s ‘ bringen, und da drängt wahrhaftig alle Erkenntniss zu etwas ganz Anderem, als zur Anwendung von »,·,-;·. .5,
I- Holzrahmen. Die Vibrationen. welche derart an dem ganzen hölzernen Kasten rütteln, schütteln, .

stossen und zerren, müssen so nachtheilig auf alle Theile einwirken, dass es wahrlich nicht Wunder nehmen darf, wenn
schon oft ein Illashinenbauer, der mit den Sonderbarkeiten des Iandw. Maschinenbaues weniger vertraut ist, von einer _ »

1 arbeitenden Dreschmaschine kopfschüttelnd fortging und meinte, das, was er da sehe, sei ein unpraktischer .1
" alter hölzerner Rumpelkasten, nicht aber eine Maschine; die Dreschmaschine aber sei noch erst —- zu er— «
1 finden, und der erste Schritt dazu sei Eisen, und der zweite — Eisen! Gewiss auch hier, wie überall im Maschinenbau,

« wird durch dle ausgedehnte Verwendung des Eisens ein Fortschritt markirt sein, wo die althergebrachten Meinungen und
g Ansichten des Handwerks verlassen und der Weg wissenschaftlicher Erkenntniss und rationeller Praxis

betreten wird.“ (1842—x
 

Den ganzen Artikel, sowie Preise und Zeugnisse für ihre Locmnobilen und Eisenrahnnen-Dresch- «
maschinell versenden auf Wunsch sofort gratis und franco. H»

H i Robey & Gomp, Lincoln (England). .gjj?
Filialfi BreSlau’ 20, Kaiser-“’lhelnnstrasse.

 

      

ERNST SCIIULZE,
Maschinen-Fabrik

Eutritzsch-Leipzig.

Filiale in Breslau: Gartenstrasse 12,
Vertreter Herr Wilhelm Böse.

Speiialität:

Drillmaschinen D. R.-.P Nr. 22419
neneste verbesserte Coustrnction,

ferner: Breitsiieniaschinen, Hackmaschincm Kartoffclsortirmaschincn, Trieurs, Getreide-Reinignugsmaschinen,
» Pflüge für jeden Tiefgang, .

Baume-Kehr- oder Wendepflng, D. R.-Patent, irr-immer, Jgel, Handhackeu, zwei-, drei- und

  

    
   

   
     

 vierschaarige Pflüge, Wieseneggen in div. Größen, Schrot- und Quetfchmiihleii, Häcksel- und
Futterschneidemaschinen, Kurtoffclquctschen (System Jungheinrich, D. R.-Patent), Rasen-

miihmaschinen bester Qualität, Jauchenumven, Ringelwalzen, (Sättel,
Drefchmiischinen für Dampf- nnd Göpelbetrieb,

Locomobilen s -· Heureehen
(deutsches u. engl. Fabrikat) 1“! L « (Harken)« f X ‚MXII-hinsi-

mit echt amerik. inkeu
2€. tc. «

s

 

Effifz“ vs. l, Vgl 'ifli'l’ltwrglf'i -- , ils-sites «-
« ‑‑ · - " zu besonders billigen reisen.

hochachtungsvoll

Funkenf’änger Put. stritt-u
eonipletter neuer Schornstein mit Funkenfang-Apparat.

Einzig bewährter Apparat seiner Art,
allein in Deutschland circa 18 o 0 Stück an Loconiobilen und

Loeomotiven im Betrieb.
—_- Jllustrirte Prospecte nebst Vergleichs-Tabellen über den Werth allerFunkenlösch-

und Funkensang-Apparate gratis und franco. (1831—5 ‚-
« Bei Anwendung meines anteiifiingch gewähren sämmtliche Versicherungs-

geicllschaften und Behörden wesentliche Erleichterungen im Betriebe «

G. hours trube,
Maschinen- und Dampfkessel-Arniatnren-Fabrik, Metall- und Eisengießerei

in Buckau-Magdeburg.

Die Eisengießerci und Maschinen-Fabrik
E. Januscheck in Zchweidiiilz,
Niederlage in Breslam Sadowastrasze 62,

empfiehlt (1347—x

Yriklmafchinen
verbesserter Constrnction, D. Eli-P 24 014,

« in leichter, dauerhafter Banart, mit Vorder- oder Hintersteuer, jeder Reihenzahl und

Spurweite, sowie patentirte Schälpflügc, 1-, 3- und 4scharig, zu soliden Preisen.
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reischarigc Pflige „Luuftnrucuu 1884“.
Neue Cnltnr-Pfliigc mit chcltarrcii,
äs- ausgezeichnet mit ersten Preisen auf internation. Concurrenzen. M

» · . » . l Or

Efeu! Rnbcnhcbci fni 1 Reihe, Reu!
handlich und leicht gehend, Kartoffelanshebeufliige nach Graf Münster.

Die allgemein als best anerkannten Eckert’fdjcu Univers-il-Bi«citsäniaschincn,
Breitfiieinaschincn Thomer Construetioii Düngerstrener „Patent Lins.“
Original zitnmermass’schc Drillniaschiucn, Schöpfrijder und Löffelsysteni

in den verschiedensten Spur- und Reihenbreiten.

ice-ass. „H. P. Bekert“ Filiale Breslau,
Kaiser-Willis]mstrasse 88/90. (117..X

WGrosiW
Tannert’s pat. Abschneider.
Eiiizige in der Praxis » durchaus» bewährte, in jeder

Drcschniaschinc leicht anzubringcude einfache Vorrichtung
zur Verhntnug des so lustigen Strohwickclns um die
Drcschtrommel. «

Schon hunderte im Gebrauch.
Allscitige Anerkennung der Vorthcilc.
Preise im Verhältnifz zur Breite Mark 8 bis Mark 20.
Bei Bestellung ist nur die Länge der Trommel anzugeben.
Versandt fit. Post. (1744

C. G. Tannert, Maschinenbau-Anstalt
Samt-Polen

Das Dominium illudfthiiß, Kr. Neumarkt, bietet von seiner mehrfach
sprämiirten Holländer Heerde, 3—4 schwarz- und weißgefleckte, 11/2 Jahr alte
ktarke Ballen von selten schönen Formen zum Verkauf. (1822

An der landwirthschaftlichen Lehranstait zuTsautzen beginnt das nächste Winter-
semester am munter}, den 20. October 1884. Nähere Auskunft erwägt M t(i17':)6——O

c m o . 4-
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Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau. Hierzu eiu zweites Blatt.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Viertelsährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Freitag, 5. September 1884.

Der Daniuuirth
Schlesische landwirthschaftlitlie Zeitung

Zweites Blatt.

Jnsertionsgebühr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pfg»

Zwanzigster Jahrgang. ——- M 72.

 

  
 

Aug Schienen
X Btcslau, den 4. September.

Zur Zuckerindustric iu Schlesien. Die Besitzer refp. Ver-
treter der Zuckerfabriken Ratibor, Woinowitz, Groß-5-s.3eterwitze Bauer-

nitz, Poln.-Neukirch, Zültz, Neustadt,Ober-Glogau, Skrochowitz, Frei-

heitsau hatten sich am 31. b. M. in Ratibor zu einer Besprechung

versammelt. Es wurde beschlossen, für die bevorstehende Rübeneam-
pagne 80 Pf. pro Etr. Rüben in der Fabrik und 75 Pf. auf den
Annahmestellen zu zahlen. Die Rüben müssen fabrikmäßig geputzt
und befchnitten sein. Für das nächste Jahr ist ein Preis von .90
refp. 80 Pf. festgesetzt worden. Selbstverständlich berühren diese
Preise nicht die bereits eontractlich eingegangenen Verpflichtungen.
-—— Die Herabsetzung der Rübenpreife seitens der Zuckersabriken
dürfte eine erhebliche Beschränkung des Rübenbaues zur Folge haben,
die auch auf bie Städte in den Rübengegenden von Einfluß ist.
So wird aus Jauer gemeldet, daß die Eommune, alle Anstalten
und Grundbesitzer erhebliche Einbuße in ihren Einnahmen haben, da
die Rübenbauer nichts mehr für den Dünger zahlen wollen. Die
Zuckerfabrik Altjauer hat übrigens die Pacht der dem Graf Nostiz
gehörigen Güter gekündigt.

Landwirthschaftliche Winterschule in Oppeln Bekanntlich
bestanden in Schlesien bisher zwei landwirthschastliche Winterschulen,
die eine in Neisse, die andere in Schweidnitz. Trotz der verhält-
nißmäßig kurzen Zeit ihres Bestehens —-— dieselben wurden ‚im
Herbst 1876 eröffnet —- werden diese Schulen schon jetzt von einer
so großen Zahl lehrbedürftiger junger Landwirthe, zumeist dem
Bauernstande angehörig, in Anspruch genommen, daß Räumlich-
keiten, Lehrapparate und Organisation bei weitem nicht mehr aus-
reichen, um allen denen Aufnahme zu gewähren, welche diese Bil-
dungsstätten aufsuchen möchten. Nach dem Berichte des landwirth-
fchastlichen Eentralvereins für das Jahr 1883 haben in diesem
Jahre 81 Anmeldungen zusammen von beiden schlefischen Winter-
schulen nicht berücksichtigt werden können, oder mehr als 40 pEt.
der Schüler, welche Ausnahme fanden. Jn dieser bedeutenden Jn-
anspruchnahme liegt der beste, der unwiderlegbare Beweis, wie hoch
der Nutzen dieser Schulen in solchen Gegenden veranschlagt wird,
welche den fruchtbringenden Einfluß derselben auf die Verbreitung
allgemeiner und sachlicher Bildung in den Kreisen der landwirth-
schastlichen Bevölkerung zu erproben Gelegenheit hatten. Auch in
den besseren Gegenden Schlefiens liegt daher die Vermehrung der
landwirthschaftlichen Winterschulen im Plane. Nachdem nun unzweifel-
haft erkannt worden ist, daß die Nothstände, von denen die bäuer-
lichen Wirthe Oberschlefiens wiederholt heimgesucht wurden, nicht
zum geringsten Theil in der mangelhaften sachlichen und allgemei-
nen Bildung dieser Bevölkerungskreise ihre Ursache finden, ist das
Bestreben der Regierung und ihrer Organe, der landwirthschaft-
lichen Vereine sowie vieler einsichtiger und wohlwollender Männer
daraus gerichtet gewesen, diesem Mangel abzuhelfen. Landwirth-
fchaftliche Wanderlehrer gehen von Dorf zu Dorf, um die Klein-
wirthe zu einer ordentlichen, bedachten Wirthschaft anzuregen, sie
zu berathen und zu belehren. Die guten Folgen dieser Wirksam-
keit sind bereits erkennbar; die Drainagegenoffenschaften mehren sich,
dem Sllelerbau, der Viehzucht, dem gesammten Wirthschaftsbetriebe
wird eine größere Sorgfalt zugewendet. Allein dies Alles würde
nicht genügen, die Zustände allgemein und dauernd zu bessern, wenn
nicht die heranwachsende ländliche Jugend Gelegenheit findet, sich
mehr als bisher über ihr Fach zu unterrichten, sich durch Erweite-
rung ihrer Kenntnisse und Vervollkommnung ihrer geistigen Fähig-
keiten für den zukünftigen Beruf vorzubereiten und zu stählen.
Daher ist von Seiten des landwirthschaftlichen Eentralvereins be-
schlossen worden, eine landwirthschaftliche Winterschule für Ober-—
fchlesien einzurichten.

Diese Lehranstalt, welche in Oppeln domieiliren und ihre
Wirksamkeit am 3. November d. J. beginnen soll, hat den Zweck,
ihre Schüler, d. h. besonders die Söhne der Kleingrundbesitzer, in
zwei aufeinanderfolgenden Wintersemeftern in den Realien weiter
zu bilden und durch angemessenen Fachunterricht zum rationellen
Betriebe der Landwirthschaft vorzubereiten. Der Aufzunehmende
soll das 16. Lebensjahr zurückgelegt und sich wenigstens 1 Jahr
mit der praktischen Landwirthschaft beschäftigt haben. Ausnahmen
von diesen Bestimmungen kann der Director zulassen. Zum Direc-
tor der Schule wurde der Wanderlehrer Wodarz ernannt; dieser
und der Wanderlehrer Kern werden den Fachunterricht ertheilen.
Die erforderlichen Räumlichkeiten find bereits beschafft. Die Wahl
des Wohnsitzes der Schule ist auf den Vorschlag sach- und orts-
kundiger hervorragender Männer in Rücksicht vor allem darauf er-
folgt, daß die Stadt Oppeln von denjenigen Kreisen, für deren
ländliche Bevölkerung die Schule vorzugsweise berechnet ist, in ziem-
lich gleicher Entfernung gelegen ist. Jn der Regierungs-Haupt-
stadt stehen tüchtige Hilfs-Lehrkräfte zu Gebote. Der Umstand, daß
die Anstalt unter den Augen des Regierungs-Präsidenten wirkt,
welcher, wie bekannt, der Verbesserung der Verhältnisse der klein-
bäuerlichen Bevölkerung ein ganz besonders warmes Jnterefse ent-
gegenträgt, und welcher den Vorsitz in dem Anftalts-Euratorium
übernommen hat, wird alle Betheiligten zu höchstmöglichen Leistun-
gen anfpornen. Eine gleich günstige Wirkung ist von der unmittel-
baren Nähe der Schulbehörde und eine-s rührigen landwirthschaft-
lichen Vereins, an dessen Spitze der mit den Bedürfnissen der
bäuerlichen Bevölkerung -Oberschlesiens vertraute Landrath des
Kreises Oppeln steht, zu erwarten. Der Director und der Fach-
lehrer find als Wanderlehrer in den betreffenden Bevölkerungs-
kreifen bekannt geworden; sie find in Oberfchlesien geboren und
haben, der eine als Lehrer, der andere als praktischer Landwirth,
dort jahrelang gewirkt; sie sind mithin mit«der· Sprache, den Ge-
wohnheiten und mit den Bedürfnissen der hier in Betracht kommen-
den landwirthschaftlichen Kreise vollkommen vertraut.

Ohne Zweifel besitzt demnach die neue Lehranstalt alle Vor-
bedingungen einer gedeihlichen Wirksamkeit in Hinsicht auf den be-

sonderen Zweck, welchem sie dienen foll. Dieser Zweck kann trotzdem
nur erreicht werden, wenn die Einrichtung von denjenigen Bevölke-
rungskreisen, für welche dieselbe in erster Reihe bestimmt ist, benutzt
wird. Die bäuerlichen Wirthe Oberschlesiens, namentlich derjenigen
Theile dieses Regierungsbezirks, in welchen die polnifche Sprache
Vorhekkfchh sind im Allgemeinen wenig geneigt, neuen Einrichtungen
ihre Shmpathien und ihr Vertrauen entgegenzubringen. Sie müssen
von der Zweckmäßigkeit der Einrichtung überzeugt, zu deren Be-
nutzung nachhaltig angeregt werden; Schwierigkeiten, welche sich dieser
Benutzung entgegenstellen, müssen nach Möglichkeit beseitigt werden.
An die landwirthschaftlichen Vereine, an die Gemeindebehörden, an
Geistliche und Lehrer sowie an andere wohlwollende, gemeinnützig
denkende Männer, — welche fämmtlich sich bisher um die Verbesse-
rung der bäuerlichen Verhältnisse in Oberschlesien wohlverdient ge-
macht haben —- tritt die neue Aufgabe heran, auch nach dieser
Richtung hin ihren getvichtigen Einfluß auszuüben. Bei der noto-
rischen Armuth eines großen Theiles der bäuerlichen Bevölkerung
Oberschlefiens werden häufig nicht allein die bessere Einsicht, der
gute Wille zu wecken, sondern es wird auch der Besuch der Schule
durch Gewährung materieller Unterstützung zu ermöglichen sein. Jn
den Statuten der landtvirthschaftlichen Winterfchule zu Oppeln ist
in dieser Beziehung schon eine Erleichterung vorgesehen. Das Schul-
geld kann ganz oder theilweise erlassen werden. Diesbezügliche
Gesuche sind an den Director zu richten und von diesem dem Eu-
ratoriuni vorzulegen, welches darüber entscheidet. Allein diese Er-
leichterung wird in vielen Fällen nicht hinreichen, Söhnen unbe-
mittelter Eltern den Besuch der Anstalt zu gestatten; denselben wird
außerdem eine Unterstützung zur vollständigen oder theilweisen Be-
streitung der Aufenthaltskoften gewährt werden müssen. Jn dieser
Beziehung würde es vorzugsweise Sache der Kreise und der Ge-
meinden sein, in der ersten Zeit des Bestehens der Anstalt helfend
einzutreten. Von Seiten des zukünftigen Directors der Schule, Hrn.
Wodarz, ist daher an die Landräthe der oberschlesischen Kreise und
an die landwirthschaftlichen Vereine die Bitte gerichtet worden, dar-
auf hinzuwirken, daß in den ersten Jahren des Bestehens der
Schule ein Stipendium wenigstens für einen Schüler aus dem be-
treffenden Kreise im Betrage von 150 Mark für das nächste Winter-
semester aus Kreis- refp. aus Vereinsmitteln gewährt werden möchte.
Der Herr Regierungs-Präsident zu Oppeln hat die Förderung dieses
Gefuches bei den Landräthen, der Vorstand des landwirthschaft-
lichen Centralvereins bei den Vereinen befürwortet.

I ' q 

’i' Breslau, 3. September. ssZur Bewegung der Getreideurcise.] Die
folgende graphische Darstellung zeigt die Bewegung der Getreidepreise am
hiesigen S latze und giebt das Mittel aus der höchsten und iiiedrigsten No-
tirung für schwere Waare von Weizen und Roggen nach den Festsetzungen
der städtischen Markt-Depntation:
 

 

  

 

 
   

 

 
 

 

    

. Weizen.
Mk. Mk. mengen.
pro weißer. pro
100 ............... gelber, 100

Kilo- Kilo.
Juli August Juli August

3.10.17.24.31 7114121128. 3.I10.I17.|24.l31. 7.14.21.28.

20,20 __‚ . . . 16,00 “-11.2; .
20,00 - HI . ‑ 15,80 - ‑ |' .
19,80 « 1|... - 15,60 . " . l · l—Iii

19,60 15,40 . . . .—

19,40 - 15,20 -

19,20 - 15,00 .
19,00 14,80 ·

18,80 14,60 «

18,60 14,40 -

18,40 .. 14,20 . .

18,20 .................. 14,00 — —
18,00 ......... 13,80 . .

17,80 13,60 - · JA-

17,60 »»»»»» _-_ 13,40 - - . .
17,40 . . . . . . . I . 13,20 . —

17,20 « «
17,00. . . ....__l.
16,80 . I
16,60 . . . . . . . I .

16,40 "—

16,20 . . . . . . . ‑.‑....‑. .

10,00 E

15,80

15,60 ......                   
Somit ist seit Anfang Juli weißer Weizen um 18,5 pCt., gelber Wei-

zen um 15,4 pCt. und Roggen um 16,6 pCt. im Preise gefallen.

 

* Prostinn 2. September. sBom vomologischcn Institut-] Jn dem
jetzt beendeten Sommersemester war das königl. pomologische Institut von
64 Zöglingen und einem Hospitanten besucht. An dem im Frühjahr ab-
Ihaltenen BaumwärtersEursus nahmen vier Personen, ferner an dem
d bstbau - Eursus für Lehrer, welcher voui 23. Juli bis 9. August wählte-
14 Seniinars und 27 Elenieatarlehrer aus 7 verschiedenen Provinzen des
ieu ischen Staates Theil. Die Gesammtzahl derer, welche im Sommer-

erneuter dieses Lehrinst tut besuchten, betrug somit 110 Personen. FUT dt.e
Schiller der hiesiigen Försterlehrlingsschule (18 an der Zahl) finbet am Zelt
ein Cursus im 5 eredeln und anderen beim Obstbau vorkommenden Som-
merarbeiten statt. — Am 23. August wurde die diesmalige Abgangs-
priisung abgehalten; derselben wohnten die Herren Regierungs-Printdent
Graf von Zedlitz - Trützschler, Liindrath Gerlach und mehrere Regierungs-
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be»am·te aus Oppeln bei. Es unterwarfen sich der Prüfung 7 abgehende
Zoglingee von denen 2 in besonderer Anerkennung ihres Fleißes und ihrer
guten Fuhrung (Paul Leddin aus Groß-Raddow bei Regenwald in Pom-
mern unb Arthur Sturtz aus Bernstadt in Schlesien) auf einstimmigen
Bösclkkuß des Lehrer-Collegiums Prämien aus G. Stoll’s Prämien-Fonds
er ie en.  

Jagdkalender siir den Monat September. Es dürfen geschossen
werden: Elchwild, männliches Roth- und Damwild, Rehböcke, Auer-, Birk-
und Fasanenhähne, (Enten, Trappen, Schnepfeii, wilde Schwäne unb alles
iindere·Sumps- und» Wassergeflügel mit Ausnahme der wilden Gänse und
Fischreihen und schließlich Rebhuhner. Schonzeit ist im September für
weibliches Roth- und Damwild und Wildkälber, weibliches Rehwild, Reh-
kälber, Dachse, und nurbis 14 k. M. einschließlich für Auer-, Birk- und
Fasanenhennen, Haselivild, Wachteln und Hasen.

 

Vereins-Tagesordnungcn.

Lcoltfchiitz, 6z September. Geschäftliche Mittheilungen des Vorsitzen-
den. — Bullenstationsangelegenheiten. —- Berathung über abzuhaltende
Fohlenschau. ——_ Vortrag über Gesetze der allgemeinen Landesverwaltung.
— Angelegenheiten des Eentral- und Oberschlesischen landwirthschaftlichen
Gesammtvereins «—— Gesetz, betreffend die Landgüterordnung der Provinz
Schlesien. — Freie Besprechuug laiidwirthschaftlicher Angelegenheiten
 

Kleine silittheiiuugein
« Zur Chilisalttetcrdiiugurig. Jn dem Bericht der Handelskiimmer zu

Hildesheim findet sich folgende benierkenswerthe Auslassung: »Der größte
Theil des 1883 verniahlenen Getreides war inländischen Ursprunges. Den
früheren Klagen über den überhand nehnienden Anbau kleberarmer eng-
lischer Weizensorten wird jetzt eine neue hinzugefügt, und zwar über die
zu starke Düngung mit Ehilisalpeter. Das aus mit Chilisalpeter stark
gedüngteui Weizen hergestellte Mehl giebt einen kurzen fließenden Teig,
der ein höchst inangelhaftes Gebäck liefert. Hierdurch wird das Geschäft
nach dem Süden außerordentlich erschwert, da dort die Ansprüche an das
Backwerk erheblich höher sind, als in dcr Provinz Hannover. Diejenigen
Mühlen, welche ihrer Lage nach ohne Schwierigkeiten amerikanischen und
indischen Weizen verarbeiten können, erhalten mit ihren Fabrikaten den
Vorzug.« — Einige Besitzer von Privatforsten im Kreise Schwetz (Steg:
Bez. Marienwerders haben in letzter Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß
die Rehe in ihren Waldungen in großer Zahl fallen. Die einzige Erklä-
rung dieses Umstandes hat man bis jetzt darin gefunden, daß die von
den Rehen zur Aesung betretenen Felder mit Chilisalpeter gedüngt waren.

Bedeuteude Abuahme der Ausfuhr von Schlachtvieh, Fleischwaaren
und Molkereiprodueten aus der Union. Nach dem Bericht des Chefs des
statistischen Bureaus in Washington stellt sich, wie von dort unterm
5. v. M. berichtet wird, der Ge ammtwerth der AusfuZJrzvon Rindvieh und
Schweinen und von Rindfleisch, Schweinefleisch und olkereiproducten aus
den Vereinigten Staaten während des Monats Juni 1884 und während
der mit dem 30. Juni 1884 verflossenen 6 Monate, ferner die Ausfuhr
von Rindfleisch und SchweinefleischiWaaren während der mit dem 30. Juni
1884 zu Ende gegangenen 8 Monate und von Molkereiproducten während
der mit demselben Datum zu Ende gegangenen 2 Monate im Vergleich mit
denselben Zeiträumen des Vorjahres wie folgt: 1884 1883

’ Doll. 9372 743 8903 663

» 43 837 419 54 357 704

Juni . . . . . . .
Während der mit deui 30. Juni zu Ende

gegangenen 6 Monate . . .
Während der mit dem 30. Juni zu Ende

gegangenen 8 Monate ausgeführte
Fleischwaaren . . . . .

Während der mit dem 30. Juni zu Ende
gegangenen zwei Monate ausgeführte
Molkereiproducte . . . . „ 2662 966 2990 470

Verantwortlich für die Redaction: Mlter Christian in Breslau.

Hurechlaaü

Ein frommer Wunsch!
Wenn auch ich mir erlaube, nochmals auf die Artikel »Der Landwirth

als Thierarzt« in Nr. 59 und 62 des ,,Laudwirth« urück ukommen, so
wird sich vielleicht mancher Leser daran erinnern, daß ich schon vor Jah-
ren auf die Gründe hingewiesen habe, aus welchen wir leider so vielen
unserer jüngeren Thierärzte nicht Vertrauen schenken können. Aus eigener
Erfahrung, da ich Hospitant an der Berliner Thierarzneischule gewesen,
mir auch dort so manche fchätzbare Kenntniß für’s spätere praktische Leben
Isammelt habe, kann ich leider nur bestätigen, daß es bei der jetzigen

achlage doch immer wünschenswerth bleibt, daß auch der Landwirth etwas
von der Thierheilkunde versteht, um nicht der Kurpfuscherei, welche leider
auf dem Lande noch immer sehr im Schwunge, zu verfallen. Während
10 Jahren Besitzer eines Gutes in der Provinz Posen, war ich gezwungen,
Hunderte von kranken Thieren zu behandeln, da der Arzt 3 Meilen weit
entfernt wohnte, arme Leute denselben nicht bezahlen konnten, abgesehen
davon, daß an tüchtigen Thierärzten noch ein großer Mangel herrscht.
Wenn ich auch nicht Anspruch machen will und kann, als Thierarzt zu
gelten, so haben mich meine thierärztlichen Kenntnisse und späteren Erfah-
rung doch stets vor Mißerfolgen oder Schädigung durch ei ene Schuld be-
hütet. Bei irgend bedenklichen, mir nicht girnz klaren Erscheinungen habe
ich allerdings stets schleimig einen älteren s rzt zu Rathe gezogen, wodurch
ich oft vor Verlust bewahrt wurde. Wenn es uns nicht möglich ist, in
kurzer Zeit die inneren Krankheiten beurtheilen u lernen, so wird es jedoch
schon von großem Nutzen sein, einige Kenntniise bezüglich der Geburts-
hilfe sowie die Ferti keit zur Ausführun einfacher Operationen, z. B. des
Aderlasses ie» zu besitzen. Aus vollem Herzen muß ich daher der in Nr. 62
des »Landwirth« ausgesprochenen Ansicht darin beipflichten, daß in vielen
Fällen die Homöopathie die sichersten Aussichten auf Erfolg hat. Denn
wer weit von der Stadt wohnt, hat hierin allein eine schleuni e Hilfe zur
Hand. Durch die allzu großen Gaben von unkundiger Han wurde oft
mehr geschadet als genützt, was bei den kleinen Gaben der Homöopathie
wenigär zu befürchten ist. »

ie schon vor Jahren, muß ich heute abermals daraus zurückkommen,
daß es Sache der landwirthschaftlichen Vereine sein.mußte, höheren Orts
dahin zu wirken, daß in Zukunft den leinenden Thierärzten mehr Gelegen-
heit geboten werde, si zu »wlkkllchet1 ihierargten, nicht allein zu
sioßärzten auszubilden. Jetzt mussen wir Landivirthe allein den jüngeren
Thierärzten das oft theure Material zu ihren Versuchen stellen, während
durch nur ein Jahr längeres Studium alle Zweige» der Thierheilkunde ge-
nügend berücksichtigt werden könnten. So lange hierin keine Aenderung
herbeigeführt wird, werden wir immer nur den geübteren, erfahrenen Thier-
ärzten mit wirklichem Nutzen unsere Bestände anvertrauen können, oder
auf die ei ene Selbsthilfe angewiesen sein. Allerdings ist es sehr u be=
klagen, das Tausende von lupinosekranken Schafen allein durch Linwens
dung ungeeigneter Mittel zu Grunde gegangen sind, während die Thiere
leicht zu retten gewesen waren, wenn man ie entsprechend behandelt hätte.
Gewiß theile ich die Ansicht des Herrn A. K., daß man das Heilen kranker
Thiere den Thicrärzten uberlassen möge, weil wir unter Arbeitstheilung
unbedingt mehr leisten werden, als bei Zers litterung; doch bevor nicht die

» 57 570 538 67 679 841

 längst erbetene Abhilfe der vorhandenen llexelstände geschaffen ist, werden
wir aus dieser Sorge nicht herauskommen. v. Z.
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Brennereien und Spiritusfahriken
baut die Fabrik von (1291—x

idenuleth & Eltenberger in aniiistiidi
I- seit ihrem 19jährigen Bestehen als ciuzigc Specialitåt. U

Kohlenverbrauch

iiien 2e.
Bureaux in: Berlin NW.‚ Louisenstr. 63, I.

Breslau, Sadowastraße 10, I.
______ _- Bromberg, Friedrichstraße 6.

 

Herr     

  

— — . ...._-_.-.___.._...____._.—.——

Constructionen.

—o

  

n..- .‚ .---q« .. '

Ziinnierdecken und Wände, dunstsichere Stalldecken, Dächer, ccheuerii, Speicher,

 

——-.-.—--- -.‚. . . —- ' . ..s—v..-
«  s-

20 bis 40 pCt billiger, dabei besser als bisher ausgeführt durch die Anwendung der
Matten aus Holzlcisteu, Rohr und Draht.

Querschnitt der Matten in uatürlicher Größe; f Rohr, I) Draht, welcher die hängenden tbiörtelinassen
Die Länge der Stäbe beträgt se nach derleisten, möglichst rauh und uneben geschnitten, uni das Haften des tbiörtels zu erhöhen.

Vorzüge des uns patentirten Systems:
Höchste Ausbeute aus Mais, Roggen (in iiiigeniahleneui Zustande), Kar-
toffeln ic.; vorzüglichste Reinheit des gewonnenen Spiritus; leicht verständ-
liche Bedienung; billigste Betriebs- und lliiterhnltnngskosten, geriiigster

Mehrere hundert Referenzen aus allen Theilen von
Deutschland, Schweden, Finnland, Ruszland, Griechenland, Italien, Spa-

(Patente für Frankreich, England, Oesterreich, Sachsen verkauft.)
Herr ab. Name.. » . -· · T ·. Z-? ..Herr Balthet cchiuidt.»»,- 2 - » fahigleit, Selbstführung, solide Ausführung, billige Preise.

’ D l flüPowler s amp p ge-
nach den bewährtesten Systemen, die von den praktischsten,
sachverständigen Landwirthen‚ welche auch andere Systeme
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten

Jchn Fewler G 00.. Magdeburg.
Vertreter in Breslau: J. Kemna.

Arbeiterhäu er,

 

     

   

  

Gustav Men»

(1343—x

(311—5

 

”i
hakenförinig hält; H Holz-

Breite der Matten 3,00, 2,50, 2,00, 1,50 und 1,00 m. Zeichnungen, Kostenanschläge und Jnforniationen durch den Fabrikanten.

Fachleute als Vertreter gesucht. H. P. P. Busch, Kobier bei Pleß OS

 

 

 

Mit Genehmigung der Königlichen Behörden findet die

vom 24.
auf unseren großen Anlagen statt.

..j_; Standgeld pro Pferd 10 Mark.
" im Büreau der Gesellschaft Das Coiuith b. Katze.

siintisliii Frölmuteret, Malmö,
empfiehlt zur Saat echt schwedischcu Roggcu und Weizen. (308—0

Jeder Sack wird mit der Plombe der Königl. Schwed. LandwirthschaftliihenAkademie
Correspondenz

 

  

,,Aluarp« versehen. Proben und Preisaufgaben stehen gern zu Diensten.
deuts .

Liiiidmirthschaftliche Winterschule zu Neisse
Der neue Lehrcursus wird am 29. October d. J. eröffnet. Nähere Auskunft ertheilt

und Annieldunaen nimmt entgegen (1847——()) Director R. Strauch.

Patcntirte Späfilng’s vertegbarc Feld-
uud Wald-Eisenbahn

Durch Benutzung derselben werden bis 70 pCt an Betriebsunkosten in Qekononiie,
Wald und Industrie erspart, wie in der Getreide- so in der Kartoffel- und Rübenernte
n. s· w. Prospecte und alles Nähere durch den Vertreter« 0. w. v. Protzen, Breslau,
Trebnitzerstraße 8, wo auch eine größere Bahn sammt eonipletten Wagenpack zur Befieh-
tigiiiig steht. („1856—0

MoesscherMilchljihb und Aufiahm-Apsiarat;
Pateutirt in allen Ländern. Prämiirt auf

lssiiiii M-»

 

4 den größten Landw. Ansstellungen Schnelles
»i» und ratioiielles Ausrahmen (10——15 Stunden),

bequemes und reinliches Entrahinen, daher ab-
solute Reinlichkeit. Die Milch bleibt süß erhalten

Durch dieses Verfahren werden 20——25 pCt
Butter mehr gewonnen und übersteigt der Preis

_ j, dieser Butter den gewöhnlichen Marktpreis um
15—-20 Pf. (1837

_ _ Prospeete werden auf Anfragen gratis zu-
« - ' -- — -- « · geschickt Muster in unserer landw. Ansstellung.
Apparate von 28 Mark an.

.I0n· Dav. met-me a: Sohn, Cheuniitz.
Generalvertreter für Sachsen und Bauern.

Jiiiperialdoivii-Bollblutheerde Gröbers,
Statiou zwischen »statu- und Leipzig.
Noch 20 Stuck Inn e Sprungbocke

stehen zum « ertauf.
_ _ Große Shropshire-Figuren, wollreich, ohne grobverzüchtete

. · “ J Kammwolle, vererbungstüchtig auf Meriiios und Kreuzungs-
« ' » « producten. (1.853——4

Preise in I. Cl. 250 Mk., Il. Cl. 200 Mk., III. Cl. 150 Mk.

Preise auf der Sächsischen Provinzial-Schaffchau.
Ferdinand Knauer.

 

   

 

 

Berliner neuem-Preises- und Zuchtvieh-Markt.

;· Erste große Ansstellnng von Pferden aller Länder
F verbunden mit Priimiirung imd Staats-Ehreuprciscn, F

sowie von Luxus-wagen, Reit- und Fahrgcriith lauduiirthschastlichcu Maschinen 2e. te-
N29. beptenlber a. c.

Anmeldiiiigen unter Einsendung der Beträge gefl. bis 15. September a. c.
Direktion der Berliner Viehmarkt-Artien-Gesellschaft.

  (1846

    
Näheres «

   
  

 

Piriuier u. Zceliiuder
Saatroggcn

offerirt das Dom. Mondschiitz zu 2 Mark
pro 200 Pfd. über höchste amtliche Breslauer
Süß ab Bahnhof Maltsch n. Wohlaii

Für Jäger nnd
Jagdfrennde

empfehle mein reich sortirtes Lager in

Jagd-Doppelslinten
neuester Systeme, ir Mk. 27, 34, 36, 42,48,
49, 50, 55, 57, 58, 65 u. s. in. Ausführlich-
stes Preis-Verzeichniß gratis u. franeo.

Heinrich Rost, Waffengeschäft,
Hirschstr. 16, Stuttgart.

,. , 9 v

Parsko er Weißweizeii,
in bester Saatwanre, offerirt 100 Kilogr.
2 Mk. über höchste Breslauer Notiz fr. Alt-
boym (1792——4
Dom. Parsko bei Altboyen.
_ Freiherr von Gersdorfs

Wichtig für Fabriteu, Ziegeleieu 2e.

Eine Feldbahn
von 300 Meter Stahlschieneii incl. 4 Kipp-
wagen, Weichen, Ciirven, Wegeslleberfahrt 2e.,
wenig gebraucht, ist infolge Verpachtung der
Ziegelei zu verkaufen. l1851

Domiuium Wiirbeu b. Königszelt

 

 

 

  

 

Douiini .._ schwör
Kreis Breslau, Post- u. Eifeuliahnstatiou

Mutterwitz- (1446——x

Der Bockverkau 
 

 

nud' sack’s grilllllfllllllllfll in allen Yreiten bis incl. 3 Meter-

Rud. Sack’s Ticscnlturpftugc mit 8- 10 ..‚ 14
Tiefgang,

Hampel’s Patent Diiiigerstreuer in drei Breiten,
Mayer’s Orig.-Tricnre in 3 Gröszcn
empsiehlt in be onders reicher Wahl (1676—x

Berthogflil‘goh‘eld’ Breslau, Kaiser Wilhelm-Straße 19.

351iw meinem slleiisioiiate
finden noch 2 Pensionaiiinnen Aufnahme; franz. und engl. Converkition im Laufe
29c;) B. Münster. neb. Rohr, Schulvorstehcrin, ( artenstra e 38.

 

lSonthdouintiJ d-«Vollblut-
Stammschiifcrei

hat begonnen. Auch stehen hier einige aus
England iniportirte hervorragend schöne

Oxford- und Cotsmold-
Blicke

Gerste
Anstellungen erbittet (298 —- 7

zum Verkauf. Neine.

 Breslau,
An Lennert, Tauentzienstr. 57.

 

   

    c -___.-..‚ »

Gebr. Prankel, Gr.-Stiellitz OlS.
Abthcilmig: Pslugban.

« Specialitiit: eiserne Culturpfliige, eigenes System« 7 bis 16“ Tiefgang, 4 Größen,
einfachste Stellvoi·ricl)tung, leichter Gang, qualitativ und quantitativ größ(te Leistungs-

1731—x

     
        
    

       

 

  

    
   

 

    

 

Prosteetenind Probepflüge zuf Diensten.

Kostenanschläge und statische Berechnungeii umgehend und gratis offeriren (1562———x

f": I umpen «

"1 - wirthsehnft, Bauten und Industrie.

Inoxydirte Pumpen sind

in Deutschland und anderen Ländern durch die

Hannover.

etc. Handlungen, technischen u. Wasserleitungs-Geschäfte,

Walzeisenträger, Baugusswaaren,

Breslau. J. N. Bilstem Gie.,

aller Arten,

Neu: Anwendung der Bewer—Barll'-l)uumesuil-

Wvor Rest geschützt.M ;-

Commandit-Gesellschaft für Pumpen-&Maschinen- « «

Berlin W.‚ Mauerstrasse 61/62.

. Brunnenbau—Unternehmer etc. Man verlange ausdrücklich

Eifeucoustruetioncii, masrh nclle Aulagcn,

___ Fiurstmße 9. Maschinenfabrik, Eiscugieszcrei und Kesselschiuiede

für häusliche und öffentliche Zwecke, Land-

Patent-lnoxydations-Verfahren.

« « Ausschliessliche Fabrikation inoxydlrter Pumpen zjzzfi

Fabrikation w. GARVENS,

Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren-

Garvens’ inoxydirte Pumpen.
     

 

   

    

  

. _ _ » . (1838———3

Engen c Otto Alexander, « -_-___
Breslau, uöuigsplatz 8. (316

Gärtnereien und Getrcide.
K Lager von Pa. weißen Erdnußkuchen, deutsches Fabrikat. "Es:
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i ..‚:äei.ini;;.ia‚.... ‚..
U‘ ei enes deutsches Fabrikat, «-

brecheii sich gegenüber er ausländischen Concurrenz immer siegreicher Bahn, wofür auch
in dieser Saison durch l » 1664—5

zahlreiche Melanie
die besten Beweise. Meine Maschinen sind solide und stark gebaut und

englischen Maschinen mindestens ebenbürtig.
Billigste Preise, coulante Bedingungen Direeter Verkehr mit der Fabrik, keinerlei

vertheuernder Zwischenhandel Jede Garantie. Probelicfcruug Locomobileu in allen
Größen, als Ersatz für Roßwerke

Heinrich Lenz, Mannheim,
Filiale Breslau. Viktoriastriiszc (i.

Kataloge und Hunderte Zeugnisse franeo.

Verbesserte Holzcementbcdachungen,
Dapbellagige nnd einfache iBanphinber,

sowie die hierzu erforderlichen Kleinptnernrbeiten,» auch alle eiuschliigigeu· Reparaturcu
werden unter langjähriger Garantie fix uud fertig hergestellt —- ebenso wird

Asbhaltisflastcr
für Hausflure, Kellereien, Stallungen, Jsolirun en 2c. tadellos ausgeführtsp

Schwerste Dachpabbeii, Steinkohlentheer, siientheer, Kienpech, weftsnlische Dacht-app-
uiigel te. hält zu billigen Preisen empfohlen (1345—-—x

Gerl Man-rieth Breslau,
Combtoir Grünstraszc 28.

Der Bockbertans
in meiner tliauibouillet-Hccrde zu Schreibersdorf bei Lauban

« und Klein-Saume bei Löwen
beginnt Anfang September- Auch sind in jeder Heerde 50 Zuchtniütter

· " Verkiiufltch. Alb. Baurmelster.

h el, Landw. Lexikon, Rambonillet-Staumi-
2 Bde. groß 80, 2218 Seiten, 1882, dauerh. beerdc zu Kannneudorf
gebunden, Ladenpreis 20 Mark, liefert soweit

bei Canth-der Vorrath reicht, ucue (im. für nur 10 Mk.
portofrei (1852———4 Zum Kauf starker gesunder Böckc unter
L. Heege’s Autiguariat, Schnicidiiitz. Garantie der Gebrauchsfähigkeit ladet hier-

« «—---« mit ein. Wagen auf Bestellung Bahnhof
Canth. (1616-18

Stapelfeld.

Die Stelle eines ersten Wirthschafts-
beamten auf dem Rittergut Cossar, Kreis
Crossen a. O. ist zuni 1. April 1885 ander-
weit durch einen erfahrenen, verheiratheten,
cautionsfähigen Jnspector zu beselzetu Be-
werber mit durchaus vorzüglichen Attesten
über eine län ere praktische Thätigkeit wollen
sich unter Belsügung beglaubigter Zeugniß-
abschriften, die nicht zurückgesandt werben,
an den Unterzeichneten schriftlich wenden.
Gründliche Kenntniß des Brennereibetriebes
ist unerläßliche Bedingung (1855

Jm Auftrage:
reiberr von Blomberg, Ritterscl)aftsrath.
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Der Bockberkanf
aus hiesiger Orig.-Soiithdoiiiii - Stauiins
hecrde hat "begonnen. Auch sind sprung-
fahige Hollauder Butten, schwarz u. roth-
bunt, verkiiuflich (1824—5

Dom. Schmolz bei Breslau.

Gutskans.
Ein Gut von 3=——500 Morg. guten, kleef.

Mittelb., in Mittels oder Nieder-Schlesien, F
möglichst nahe einer Gyinnasialstadt, wird 53‘95thI (P0st) pks Sinnmbnrg n. Vobeki
u kaufen gesucht. Offert. unter (in R. 23 im September 1884-
xped. d. Schlesischen Zeitung erb. (297«Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau

 

  


